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Expedition: Herrenſtraße 1 Eb. 1 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgendlatt. 


Sonnabend den 16. Mai 1857. 


Ne 225. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 15. Mai. Geringes Geſchäft, ziemlich feft. 
— Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 95. Commandit⸗Antheile 111. Köln⸗Minden 150%, Alte 

elburger 124%. - Neue Freiburger 119. Oberſchleſiſche Litt. A. 139. 
Sberſchleſiche litt. B. 19944. Oberſchleſiſche Litt. C. 1294. Wilhelms ⸗ 
66. Rheiniſche Aktien 103%. Darmſtädter 107%. . Deſſauer Bank⸗ 
en 85%. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 119½. Oeſterreichiſche Natſonal⸗ 
Anleihe 82. Wien 2 Monate 96%. Ludwigs hafen⸗Berbach 118%. Darm⸗ 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%, 

Mai. Roggen feſt. Mal 42%, Mai ⸗ Juni 42%, 
Juni-Juli 42%, Juli⸗Auguſt 42% , September⸗Oktober 42. — Spiritus 
feſt. Loco 2%, Mai 26 Mal- Junf 265%, Juni⸗Jull 27%, Juli⸗ 
Auguſt 27%. — Rüböl unverändert. Mal 18 /, Sept.⸗Oktober 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 13. Mai. Die bevorſtehende Bankreform wird an der Börſe 

an 9 beurtheilt. 

uf Montag den 18. d. M. iſt die Schlußkonferenz in der neuenburger 
Angelegenheit anberaumt. 

achrichten aus Malta melden, daß der engliſche Bevollmächtigte für 
Ebina, Lord Elgin, dieſe Inſel am 5. verlieh. In Singapore wird er die 
Ankunft des franzsſiſchen Bevollmächtigten Baron Gros abwarten. 
x e Depeſchen aus China erhalten, welche ſehr kriegeriſche 

us ſi 

Genua, 11. Mal. Der Kronprinz von Württemberg und die Kronprin⸗ 
zeſſin Olga find geſtern Nachmittag an Bord des Dampfers „Olaff“ von 
Civita vecchia hier eingetroffen. 

Bologna, 12. Mat. Se. Heil. der Papſt wurde auch in Perugia und 
oligno außerordentlich ehrerbietig empfangen und befand ſich geftern in 
amerino. 1 » 

Ankona, 13, Mai. Se. Heiligkeit der Papſt wird am 22. d. M. hier 

erwartet. 

Konſtantinopel, 8. Mal. An der Spitze der Bankverwaltung ſollen 
ſechs Chefs ſtehen. Die Kommiffion zur Regelung der Angelegenheiten in 
Betreff des griechiſch⸗armeniſchen Kultus zählt 12 Mitglieder, darunter drei 

eiftliche. Die Ruffen ſollen Vorkehrungen zum Kriege gegen die Iſcherkeſ⸗ 
en treffen, die ſich abermals Be Ortſchaften bemächtiget hätten. Dem 
neuen Minifter dez Aeußern, Ghalib Paſcha, wurden von den Geſandtſchafts⸗ 
Chefs die üblichen Glückwünſchungsbeſuche abgeſtattet. Die Gemahlin des 
engliſchen Geſandten, Lord Stratfords de Redcliffe, iſt nach London, der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Herr v. Wildenbruch, über Galatz nach Berlin abgereiſt. 
Der Sultan hat dem Könige von Preußen den Medſchidie⸗Orden erſter Klaſſe 
überfendet. Legationsrath Dr. Spitzer iſt hier eingetroffen. Sir Outram 
hat nach me der perſiſchen Stadt Mohamera auf die erhaltene Kunde 
Vz nene Nnpe e rr > pen Stadt 
vollkomm 8 eben in der Umgegend der per 
Muſch zerftörte einige Oreſchaften, 180 Menſchen ſollen dabei umgekom⸗ 


men fein. 
9. Mai. Das Steuergeſetz iſt den & 8 
nig legte den Grundſtein zu dem Bau einer — werte 


— — — — —¾ẽ 
B 15. Mai. [(Zur Situation.] Die berliner Preſſe 
ee ih heut vorzugsweiſe mit einer Würdigung der eben be- 
ſchloſſenen parlamentariſchen Seſſion, wobei die „National⸗Zeitung“ 
namentlich der Stellung, in welcher das Herrenhaus ſich befeſligt hat, 
alle Ehre widerfahren laßt, inſofern es „den Gedanken faßte, fein 
Verhalten aus den innern Bedingungen ſeines Daſeins zu faſſen.“ 

Eine ſolche Körperſchaft könne Schaͤdliches abwenden und Heilfames 
anregen; wenn fie ſelber einmal auf unrechte Wege geräth, ſo ſind 
andere Gewalten im Staate da, um fie zurückzurufen; in jedem Falle 
enthält fie eine ſelbſtthätige politiſche Lebenskraft und iſt dadurch werth⸗ 
voll, wenn man nur arerkennt, daß das Heil der Staaten nicht auf 
der einſeitigen Uebermacht irgend einer unumſchränkten Gewalt, ſondern 
auf 70 Zusammenwirken und dem Gleichgewicht verſchiedener Gewal- 

n ruht. 
* Auch die „Kreuzzeitung“ und „Zeit“ wenden ſich rückblickend auf 
den Landtag, ſpeziell auf die Schlußrede des Herrn Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten, deren Schlußſaz wieder mit feinen deutlichen Beziehungen den 
beiden Organen nach der Verſchiedenheit ihres politiſchen Standpunktes 
Gelegenheit: dort zum Proteſt, hier zur Beiſtimmung giebt. 

Indem die „Zeit“ bemerkt, daß bei Ablehnung der Finanz⸗Projekte 
die Verſchiedenheit der Anſichten nur in den Mitteln, in den Wegen, 
durch und auf welchen den anerkannten Bedürfniſſen Befriedigung ge⸗ 
währt werden könne, beruhte, erkennt ſie es mit Dank an, daß die 
Regierung den von der Landesvertretung kundgegebenen Anſichten: durch 
Einſtollung von Eiſenbahnbauten und andern gemeinnützigen Anlagen 
die Mittel zur Befriedigung der finanziellen Bedürfniſſe zu gewinnen 
— eine verneinende Antwort unter Hinweis auf „die Erinnerungen 
vaterländiſcher Geſchichte und den darin ausgeprägten Charakter der 
preußiſchen Verwaltung“ entgegen geſetzt bat. 

„„Der preußiſche Staat — fagt die „Zeit“ — habe weſentlich da- 
durch feine Große errungen und behauptet, daß feine Herrſcher, während 
fie durch eine ſtrenge Sparſamkeit die Steuerkraft der Staatsange⸗ 
börigen ſchonten, ebenſo durch Belebung der Induſtrie und des Der: 
kehrs dieſelbe zu ſtärken bemüht waren. Dieſen traditionellen Grund⸗ 
ſüzen untreu zu werden, würde aber doppelt gefährlich in einer Zeit 
fein. deren materielle Fortſchritte und Bedürfniſſe in täglich ſich ver⸗ 
geödeenden Dimenfionen m welchen zu folgen es mehr als 
e leder rengung bedarf. * 

f Die N l 9.“ dagegen ſagt — die Prämiſſen der Schluß rede ig⸗ 
norirend: „Beide Pflichten (Sparſamkeit und Sorge für die Landeswohlfahrt) 
ſtehen nicht im Gegenſatz zu einander: durch rechte Sparſamkeit wird 
ja auch für die Landeswohlfahrt geſorgt, und die Sorge für dieſe 
Wohlfahrt wird oft die beſte Sparſamkeit fein. Das iſt der rechte 
Staatsmann, der ſolche Begriffe in ihrer Lebendigkeit auffaßt und je 
nach den Umſtänden mehr durch Sparen für die Landeswohlfahrt ſorgt 
oder durch Beförderung diefer fpart. Jede Zeit hat ihre beſonderen 
Bedürfniſſe und danach empfange fie ihre Signatur.“ ee 

Uebrigens hat die verfloſſene Diät, wenn gleich nicht in richtiger 
Vertheilung ihrer Zeit und Kräfte, doch ein tüchtiges Stück Arbeit 
überwältigt, indem ihr von der Staatsregierung 40 Geſetz⸗Entwürfe 


rung zurückgezogen, reſp. in der Berathung beanſtandet wurden die 
Geſetz-Entwürfe, betreffend: 1) die Gebäude Steuer; 2) die Verlei⸗ 
hung des Berg⸗Eigenthums und die Beſtimmung der Grubenfelder für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausſchluß der auf dem linken 
Rhein⸗Ufer belegenen Landestheile; 3) die Erhöhung des Salzverkaufs⸗ 
Preiſes; 4) die Aufhebung des § 14 des Geſetzes über die Beſteue⸗ 
rung der Bergwerke vom 12. Mai 1851, und 5) einige Abänderun⸗ 
gen wegen Entrichtung einer Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820. Vom 
Hauſe der Abgeordneten wurden abgelehnt die Geſetz⸗Entwürfe, betr. 
1) die Eheſcheidungen und 2) die Abänderung des Art. 107 der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde. Unerledigt blieben im Haufe der Abgeordneten die 
Geſetz⸗Entwürfe, betr. 1) die exekutiviſche Beitreibung der direkten und 
indirekten Steuern, Abgaben und Gefälle in Neu⸗Vorpommern und 
Rügen; 2) die Beſtimmungen über die Grundſteuer in den 5 öſtlichen 
Provinzen; 3) das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſtfalen und 
den Kreiſen Rees und Duisburg, und 4) die Anwendung der Vor⸗ 
ſchriſten über den Verkehr auf Kunſtſtraßen auf die Kreiſe Wetzlar, 
Erfurt, Schleuſingen ıc. 


Preußen. > 

A Berlin, 14. Mai. Des Königs Majeſtät haben geruht, dem 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten Flitner zu Breslau den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen. 

+ Berlin, 14. Mai. Der Prinz Napoleon hat uns heut 
verlaſſen und ſich nach Dresden zum Beſuche des ſächſiſchen Hofes be: 
geben, woſelbſt er mit unſerer Königin wieder zuſammen treffen wird. 
Ihre Majeſtät war nach Dresden gegangen, um das Verſprechen, 
die ſächſiſche Königsfamilie noch vor ihrer nahe bevorſtehenden Reiſe 
nach Italien zu beſuchen, in Erfüllung zu bringen. Den Beſuch des 
Prinzen Napoleon zu empfangen, hat der ſächſiſche Hof den Antritt 
feiner Reife noch aufgeſchoben. Man behauptet hier ziemlich allge— 
mein, der Prinz beſuche Dresden zur Brautſchau und werde ſich zu 
gleichem Zwecke nach München begeben. Daß dieſe Angabe richtig iſt, 
kann ich nicht verbürgen, und habe ſie nur angeführt, weil ſie eine 
ſehr verbreitete iſt und von Perſonen gemacht wird, deren Mittheilun⸗ 
gen man font Vertrauen ſchenken kann. — Von der Preſſe iſt die 

ittheilung gebracht worden, daß der Prinz unſerm Könige ein 

chreiben des Kaiſers Louis Napoleon überreicht habe, welches poli⸗ 
tiſche Fragen in eingehender Weiſe beſpreche. Der Prinz hat in der 
That ein Handſchreiben ſeines kaiſerlichen Couſins übergeben. Es 
enthält jedoch, wie ich verſichern höre, nichts Politiſches, und iſt 
ein Höflichkeitsſchreiben, wie es in der Regel ein Souverain dem andern 
überſendet, wenn einer ſeiner Prinzen an den Hof des andern geht. 
(S. dagegen Paris in Nr. 224 d. 3.) 

Unſere an auswärtigen Höfen beglaubigten Diplomaten treten 
jetzt vielfach Urlaub an, und ſind deren mehrere bereits nach Berlin 
gekommen. Zur Zeit halten ſich hier auf der Geſandte am dänischen 
Hofe, Graf Oriolla, der Geſandte am Hofe zu Brüſſel Baron 
v. Brockhauſen, der Geſandte im Haag, Graf v. Königsmark, und 
erwartet wird in den nächſten Tagen der preußiſche Geſandte bei der 
Pforte, Herr v. Wildenbruch. 

Nach hier eingegangener telegraphiſcher Depeſche aus Kopenhagen, 
die Ihnen gewiß auch ſchon übermittelt iſt, hat ſich das däniſche Miniſte⸗ 
rium nun neu konſtituirt. Die Kabinete von Berlin und Wien wer⸗ 
den von dem Tage der Konſtituirung an die dreiwöchentliche Friſt, 
welche ſie der däniſchen Regierung für die Beantwortung ihrer letzten 
Note geftellt haben und bei der Miniſterkriſis aufgaben, zu rechnen an⸗ 
fangen. Wenn alſo ir den erſten Tagen des kommenden Monats eine 
zuftieden ſtellende Antwort aus Kopenhagen in Berlin und Wien 
nicht eingegangen ſein ſollte, alsdann werden ſofort von den beiden 
deutſchen Großſtaaten die beabsichtigten Vorlagen beim Bundestage 
gemacht werden. In der Zeit, daß aus Veranlaſſung der Minifter: 
kriſs in Kopenhagen die bolſtein-lauenburgiſche Angelegenheit ruben 
mußte, hat zwiſchen den Regierungen zu Berlin und Wien eine volle 
Verſtändigung über den Inhalt und, wie es heißt, auch über die Form 
der etwa nothwendig werdenden Vorlage beim Bundestage, ſowie über 
die weiteren Schritte, welche Dänemark gegenüber zu thun wären, 


ſtattgefunden. 
Deut ſchland. 


Dresden, 14. Mal. Die Ankunft Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Prinzen Napoleon iſt heute Nachmittag 2 Uhr erfolgt. Der bie⸗ 
ige kaiſerlich franzöſiſche Geſand te, Baron v. Forth⸗Rouen, 
fo wie die zur Dienftleiftung bei Sr. kaiſerl. Hoheit beorderten kö⸗ 
niglichen Offiziere, Obeſt v. Stieglis und Hauptmann v. Montbe, 
waren dem Prinzen bis Röderau entgegen gereiſt. Se. königl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz empfing den hohen Gaſt, welcher franzöſiſche 
Generalsuniform trug, im hieſigen leipziger Bahnhofe und geleitete 
Höcftvenfelben in einem offenen vierpännigen Hofwagen, welcher den 
Weg über die Marienbrücke, die Oſtra⸗Allee und den Theaterplatz 
nahm, nach dem königlichen Schloſſe, woſelbſt Se. kaiserliche Hoheit 
abgetreten iſt. Im Bahnhofe waren Se. Excellenz der Kriegsminiſter 
Generallieutenant v. Rabenhorſl, die Generalität, der Polizeidirektor 
Ritter ꝛc. v. Pflugk und der Platzmajor Major Vitzthum v. Eckſtädt 
anweſend, auch hatte ſich außerhalb deſſelben, obgleich die Stunde der 
Ankunft erſt ſpät bekannt geworden, ein zahlreiches Publikum verſam⸗ 
melt, um die Ankunft des Prinzen zu erwarten, der aus der Mitte 
deſſelben in dem Augenblicke, als der königliche Wagen den Bahnhof 
verließ, mit einem „Hoch“ begrüßt wurde. Nach einem kurzen Aufent- 
halte im königlichen Schloſſe begab Se. kaiſerliche Hoheit ſich an das 
königliche Hoflager nach Pillnitz, wo halb 4 Uhr große Tafel ſtattfin⸗ 
det, an welcher auch der kaiſerlich franzöſiſche und der königlich preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Baron v. Forth⸗Rouen und Graf v. Redern, mit 
ihren Frauen Gemahlinnen, jo wie die Staatsminiſter und der Mini⸗ 


und Verordnungen vorgelegt worden waren. Von der Staats⸗Regie⸗ ſter des königlichen Hauſes Theil nehmen. Auf dem Rückwege von 


= 


Pillnitz dürfte Se. kaiſerliche Hoheit Ihrer Majeftät der Königin 
Marie auf Allerhoͤchſtderen Villa bei Wachwitz einen Beſuch abſtat⸗ 
ten und ſpäter hier vielleicht noch das Hoftheater beſuchen. — Der 
kaiſerlich ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter, Wirklicher Geheime Rath v. Schröder, iſt geſtern aus Teplitz 
zurückgekehrt. (Dresd. J.) 

Freiburg, 10. Mai. Geſtern traf der Herzog von Bor: 
deaur (Graf Chambord) in Begleitung der Herzoge von Levis und 
Condé dahier ein. Tags zuvor war der Maquis de la Ferté in Ges 
ſellſchaft des eheborigen Präfekten Mallac von Paris angekommen. 
Der Zweck dieſes Zuſammentreffens ſcheint nur eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung geweſen zu ſein, denn der Herzog von Bordeaux kehrte mit 
ſeinen Begleitern Abends nach Baſel zurück. (Freib. 3.) 

Oeſterreich. 

Olmütz, 13. Mai. Heut wurden in Folge der allerhöchſten 
Amneſtie ſämmtliche politiſche Arreſtanten, 21 an der Zahl, aus den 
biefigen Kaſematten entlaſſen. 

Ofen, 13. Mai. Wegen Erkrankung der Prinzeſſin Giſela ift 


die erſte allerhoͤchſte Bereifung um 10 Tage verſchoben, weitere Fe⸗ 


ſtivitäten in Peſth⸗Ofen aber ſind vorläufig eingeſtellt. 

Peſth, 13. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher vorgeſtern 
Abends um 11 Uhr, nachdem er bis halb 11 Uhr dem Balle im 
deutſchen Theater beigewohnt hatte, nach Wien abgereiſt war, iſt 
geſtern Abend um 12 ½ Uhr wieder hier eingetroffen; jedoch ſind die 
allerhöͤchſten Herrſchaften nicht, wie es urſprünglich beſtimmt war, nach 
Jaßbereny abgereiſt, ſondern man hat, einer Krankheit wegen, von 
welcher die junge Erzherzogin Giſela befallen worden, die Reiſe auf 
zehn Tage aufgefhoben. Die Kunde von dieſem Zwiſchenfall verbrei⸗ 
tete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt, und zogen die Bewohner 
Peſth⸗Ofens zu Fuß und zu Wagen vor die Burg, um Nachrichten 
über das Befinden der kleinen Erzherzogin einzuziehen. Es ſoll wahr⸗ 
haft rührend fein, mit welcher ängflichen Sorge Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin am Bettchen der jungen Prinzeſſin wacht. 

An dem Tage, wo Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in Wien befand, 
geruhten Ihre Majeſtät die Kaiſerin zweimal das National: Theater 
mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu beehren; das erſtemal zu Mittag 
in einem Konzerte, welches der wohlthätige Frauenverein veranſtaltete, 
und Abends, als die beliebte Oper „Ilka“ gegeben wurde. Welchen 
Eindruck dieſer wiederholte Beſuch des Inſtitutes gemacht hat, das 
man in magyariſchen Kreiſen als eines der Bollwerke der Nativnali- 
tät, ungariſchen Sprache und Literatur ſo gerne zu bezeichnen pflegt, 
dürfen wir wohl nicht erſt noch erwähnen. Man beginnt denn doch 
nach und nach immer mehr zu der Ueberzeugung zu kommen, daß das 
Prinzip Großöſterreichs keineswegs unausbleiblich die Folge habe, es 
müſſe aus den einzelnen, Großöſterreich bildenden Ländern jedes Na⸗ 
tionalitätsgefühl gänzlich verſchwinden; man fängt ferner an, zu be⸗ 
greifen, daß es der Regierung keineswegs um ein Germaniſiren aller 
Provinzen zu thun fein konne. 

Die heutige „Peſth⸗Ofener Zeitung“, welche wiederum in zwei 
Handbillets Sr. Majeſtät neue Gnadenakte bringt, enthält außerdem 
noch einen allerhoͤchſten Gnadenakt, welcher eine erwünſchte, und wir 
dürfen es wohl ſagen, auch erſehnte Erläuterung zu dem Amneſtie⸗ 
Erlaſſe liefert. So ſehr der hohe Beweis kaiſerlicher Huld und Gnade 
auch das Gemüth der Ungarn erfreut und beruhigt hatte, ſo viele 
Thränen er auch trocknete, es blieb nichts deſtoweniger doch eine kleine 
Lücke übrig, da in dem allerhoͤchſten Erlaß mit keinem Worte jener 
Kategorie von Individuen gedacht war, die, obſchon nicht gerade am 
bedeutendſten gravirt, ſich doch der Strafe durch die Flucht 
entzogen hatten und nun im Auslande, entfernt von der Heimat, 
ein trauriges Daſein führen und ſich in Sehnſucht nach den Ihrigen 
verzehren. Dieſe Lücke erhält nun ihre Ausfüllung durch die Erlaub⸗ 
niß, welche mehreren im Auslande lebenden Individuen ertheilt wurde, 
ſtraffrei in die kaiſerlichen Staaten zurückkehren zu dürfen. Es iſt 
hiermit der Grundſatz ausgeſprochen, daß die im Auslande lebenden 
Flüchtlinge in einem Majeſtäts⸗Geſuche an die allerhöchſte Gnade zu 
appelliren haben, und daß, wo die Schuld nicht eine gar zu große 
geweſen, die Zeit des Exils als Sühne der Vergehen angeſehen wer⸗ 
den dürfte. 

Heute erzählt man ſich auch als ein natürlich noch nicht ganz 
verbürgtes Gerücht, daß das National⸗Theater, ähnlich der Scala 
in Mailand, einen bedeutenden Zuſchuß aus Staatsmitteln erhalten 
folle, oder daß man es den Großen des Landes freiftellen wolle, den 
eigenen Fonds, welchen das Theater beſitzt, bis auf eine Million zu 
erhöhen, damit das Inſtitut jederzeit den Standpunkt einnehmen könne, 
den es einzunehmen verdient und berechtigt iſt. Welche von dieſen 
beiden Verſtonen die richtige fein. wird, müſſen wir abwarten, jo viel 
aber ſteht feſt, daß Ihre Maſeſtät die Kaiſerin ſehr für das Inſtitut 
eingenommen zu ſein ſcheint, und ſich außerordentlich gut, namentlich 
geſtern in „Ilka“, unterhalten hat. 0 Preſſe) 

Frankreich. 

Paris, 12. Mai. Die Verhältniſſe zwiſchen Frankrei 
und ea "geftalten ſich mit jedem Tage freundſchaftlicher, BA 
ſtens in der Darlegung und dem beinahe manierirten Austauſch von 
Artigkeiten und Aufmerkſamkeiten. Großfürſt Konſtantin wird nun 
auch fünf Tage länger, als es in dem urſprünglichen Reiſeprogramme 
vorgeſehen war, in Frankreich verweilen. Geſtern find Depeſchen aus 


St. Petersburg an den Großfürsten hier eingetroffen; darunter auch ein 


Handſchreiben des Zaren an den franz. Kaiſer, worin erſterer 
ſich für die berzliche und glänzende Aufnahme bedankt, die ſein Bruder 
an dem franzöſiſchen Hofe gefunden. Damit jedoch die Engländer ſich 
nicht vernachläßigt fühlen mögen in all' dieſen zu Ehren des Ruſſen⸗ 
thums veranſtalteten Feſtivitäten, ſo hat man Sorge getragen, unter 
den hohen Fremden auch zwei engliſche Generäle, die Herren Fane 
und Watkin, in Dienſten der oſtindiſchen Kompagnie, zu den Hof⸗ 
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Außerdem übernehmen alle Poft » Anstalten 


kilung. 
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feſten in Fontainebleau einzuladen. Mit dem Angenehmen verbindet fomit Gelegenheit gehabt, manche einzelne Heldenthat mit anzusehen, 


- 


wiſſermaßen eine 


* 


man das Nützliche. Der in Petersburg entworfene Handelsvertragf die in Siegesbülletins unmöglich eine Stelle finden können, und fo 
zwiſchen Frankreich und Rußland iſt hier eingetroffen, um dem Kaiſerſſehr riß er durch die Lebendigkeit des Vortrags feine Zuhörer bin, daß 
vorgelegt zu werden. So wie der Entwurf in Paris geprüft und|fie den abweſenden Helden mit einer Begeiſterung Beifall riefen, als 
angenommen iſt, wird er zum definitiven Abſchluß an Graf Mornyſ wären fie gegenwärtig und als gälte es, ihnen nachträglich eine Hul⸗ 
in Petersburg zurückgehen. In Kronſtadt rüſtet man eine Fregatte digung darzubringen. Der erſte Theil der Vorleſung war den Ereig⸗ 
und eine Korvette für die Flottendiviſton in dem chineſiſchen Meere |niffen bis zur glücklich vollbrachten Landung in der Krim gewidmet, 
aus. Es heißt, die Fregatte würde einen außerordentlichen Geſandten und aus dem Umſtande, daß dieſe bei ruhigſtem Wetter angeſichts 
des Zaren an Bord nehmen, der mit einer Miſſton an den Herrſcher einer unvertheidigten flachen Küſte, vier volle Tage in Anſpruch nahm, 
des himmliſchen Reiches beauftragt werden ſoll. — Die franzöſiſche[ zog Mr. Ruſſell ſehr gewichtige, und gewiß nicht unwillkommene, 
Regierung hat dem Papſte ein Geſchenk von 800 gezogenen Büchſen] Schlüſſe auf die Sicherheit Englands vor einem feindlichen Ueberfalle. 
neueſter Kohftruftion gemacht. Es ſoll damit ein Jägerbataillon des] Den zweiten Theil der Vorleſung füllte eine Schilderung der Alma⸗ 
römiſchen Heeres bewaffnet werden. — Es heißt, daß mit Nächſlem] Schlacht. Den Schluß machte der ſtürmiſche, lange anhaltende Beifall 
die ruſſiſchen Etſenbahnaktien an der hieſigen Boͤrſe auf Zeit] der Zuhörer. 8 
Schweiz. 


(& terme) verkauft werden dürfen. 
Groſbritannien. Bern, 11. Mal. Obgleich man auf die Nachricht gefaßt war, 
. Tr 12. Mai. [Eine Stallknecht⸗Strike.] 200 von] daß Preußen dem erſten Vermittelungsprojekt feine Zuflimmung ver⸗ 
den Stallinechten der großen londoner Omnibus⸗-Geſellſchaft hatten | fage und mehr Garantien für die Kirchengüter und milden Stiftungen 
geſtern, um höhern Wochenlohn zu erzwingen, plötzlich ihre Arbeit ein⸗Iverlange, ſo hat doch die heut erfolgte ofſiziöſe Mittheilung aus dem 
geftellt, und glaubten dadurch den ganzen Verkehr der Hauptſtadt in erlacher Hofe, Preußen habe wirklich beſtimmte Abänderungs⸗ 
Stockung bringen zu können. Da jedoch an Pferdewärtern in Engs| Anträge in dieſer Beziehung geſtellt, einige Senſation hervorgeru⸗ 
land am allerwenigſten Mangel herrſcht, waren raſch andere Ta- fen. Schon daß der Bundes rath dem erſten ihm vorgelegten Traktat 
lente angeworben, und die Geſellſchaft beſchloß, als Warnung für unter Ratiftkationsvorbehalt durch die Bundesverſammlung feine Zu⸗ 
alle Zeiten, keinen der Ausgetretenen je wieder in ihre Dienſte zu| ſtimmung gegeben hatte, rief in der radikalen Preſſe, ſelbſt in dem 
nehmen. \ ſonſt gegenüber dem Buhdesrath gefügigen „Bund“, eine ſtarke Oppo- 
i Die „Times“ theilt eine Depeſche aus Alexandrien mit, wonad)|fition hervor. Wenn nun aber gar die Konferenz dieſen Vorſchlag 
ſich der Selbſtmord von General Forſter Stalker und Commodore noch einmal zum Nachtheil der Schweiz ändern ſollte, dann kann man 
Etheridge leider beſtätigt. Nach der Todtenſchau entleibte ſich der|auf eine Verwerfung durch die Bundesverſammlung ganz ſicher rech⸗ 
General durch einen Piſtolenſchuß in zeitweiligem Wahnſinn. Er hatte nen. In Paris ſoll man über die Begehren Preußens etwas in Ver⸗ 
nichts Schriftliches über feinen. Entschluß hinterlaſſen, doch hörte man legenheit fein. Ludwig Napoleon wünſcht ſehr das Gelingen des Ver⸗ 
ihn oft klagen, daß ihm das 3. Kavallerie⸗Regiment nicht gegeben] mittelungswerks und ſoll dem Prinzen Napoleon den Auftrag gegeben 
wurde, ſo wie ſeine Verantwortlichkeit für die Unterkunft der Truppen] haben, ſich mit allem Eifer am berliner Hofe für unveränderte An⸗ 
während der kommenden heißen Jahreszeit ſchwer auf ihm zu laſten] nahme des Vergleichsvorſchlags zu verwenden. Ob es gelingen wird, 
ſchien. Commodore Etheridge, heißt es im Wahrſpruch der Todten⸗ muß ſich bald zeigen. Die hieſige Preſſe ſpricht ſich über den ganzen 
ſchau, gab ſich mit eigener Hand den Tod, in Folge einer Geiftes: | Vorgang in ziemlich bewegter Weiſe aus. (Poſtz.) 
ſtörung, herbeigeführt durch die anhaltenden Sorgen ſeiner Stellung. J t alien 
E. C. London, 12. Mai. Die Königin wird, wie es jetzt heißt, { 8 
nicht vor Ende des nächſten Monats nach Mancheſter gehen, und] Neapel, 2. Mai. Unſere Regierung hat in dieſem Augenblick 
daſelbſt, nicht wie früher angegeben, in Trentham, dem Gute des] große Angſt vor den Muratiſten. Der König fragte vor einigen Ta: 
Herzogs von Sutherland, ſondern in Worsley, einer Beſitzung des [gen im Geſpräch einen General, was die Offiziere der Armee vom 
Earl of Ellesmere, wohnen, wo Ihre Maj. im Jahre 1851 zu Gaſte] Prinzen Lucian Murat dächten. Der General, welcher ziemlich in 
geweſen war. Verlegenheit war, antwortete, die ganze Armee ſei dem König Ferdinand 
Die erſte von den angekündigten Vorleſungen Mr. William völlig ergeben, und im Offiziersklub habe man noch vor Kurzem eine 
Muſſell's, des bekannten Times⸗Berichterſtatters, über feine Erlebniſſe] Muratiſtiſche Reſtauration als Thorheit und Utopie bezeichnet. Als 
während des letzten ruſſiſchen Krieges, hat geſtern Abend in „Williß⸗ der König das hörte, ließ er den General alleinſtehen, und am andern 
rooms“ ſtattgefunden. Der hohe Eintrittspreis (5 Thlr. für eine Vor: | Tage wurde der Offiziersklub auf Befehl des Königs geſchloſſen. — 
leſung und ungefähr 13 Thlr. für den ganzen, aus 3 Vorleſungen] — Der Hauptmann Salazar macht wiederum einen Umgang durch 
beſtehenden, Cyklus) ſchloß alle minder Bemittelten aus, und fo war] die Gefängniſſe, um die Gefangenen zu überreden, die Deportation 
der Saal von einem höͤchſt eleganten Publikum gefüllt, unter demnach Buenos⸗Ayres anzunehmen. Mittlerweile werden die königlichen 
jedoch die Zahl der Herren überwiegend war. Militärs hatten fid) | Fregatten ausgerüſtet, und man hofft, daß ſie am Ende des Monats 
ſehr zahlreich eingefunden, und von Schriftſtellern erſten Ranges be- reiſefertig fein werden. Wen aber werden fie nach Buenos-Ayres hin⸗ 
merkten wir Dickens, Thackeray, Mark Demon, Douglas Jerrold und | bringen? Das iſt das Geheimniß, welches die Neapolitaner mit 
Horace St. John. Die Vorleſung dauerte volle dritthalb Stunden, großer Angſt zu durchdringen ſuchen. — Die Familien der Gefange⸗ 
mit nur einer einzigen kurzen Unterbrechung, um dem Erzähler und] nen befinden ſich in unausſprechlicher Trauer. Es heißt, die Strafe 
feinen Zuhörern einen Moment Erholung zu gönnen. Der Anfang der Verurtheilten ſolle verſchärft werden, und man beabſichtige, die 
war mehr humoriſtiſch gehalten, und die Erzählung deſſen, was der] Maßregel auch auf Diejenigen auszudehnen, welche ſich nur in Unter⸗ 
Berichterſtatter aus Unkenntniß der Verhältniſſe ſelber verſehen, ver- ſuchungshaft befinden. Vor einigen Tagen wurde ein Engländer 
geſſen, unzweckmäßig angeſchafft, entbehrt und gelitten hatte, war ge: in der Vinera von Chigi von Dieben angefallen und ſchwer verwundet. 
Entſchuldigung für die vielen Verſehen der Komman: Der Konful hat deshalb reflamirt; aber man hat ihm noch nicht ge⸗ 
danten und Heer⸗Verpfleger. Was dieſe in Gallipoli und Varna ver: antwortet. Im Mercatu, dem Stadttheile, wo Campagna Polizei⸗ 
ſchuldet hatten, wurde zwar ohne Schonung auseinandergeſetzt, aber kommiſſar iſt, hauſt eine organiſirte Diebes bande, welche faſt alle 
im Ganzen war das Urtheil Mr. Ruſſell's über feine Landsleute im Nächte die Thüren der Magazine erbricht, um fie zu plündern, und 
Vergleich mit den Franzoſen weniger ungünſtig, als in feinen geſchrie⸗ zwar ganz offen, ohne ſich um die Vorübergehenden oder um die 
benen Berichten während des erſten Kriegsjahres. Ob dieſes eine] Polizei zu kümmern, welche fie ganz in Ruhe läßt. Vor zwei Tagen 
Folge reiferer Ueberlegung und ſpäter gemachter Erfahrungen war, wollten fie die Thür eines Gewürzkrämers erbrechen; aber da der Pa⸗ 
oder ob er Manches abſichtlich milderte, was er feiner Zeit nicht grell] tron und vier Gehilfen unten im Laden ſchliefen, ‚fo leiſteten dieſe 
genug ſchildern zu müſſen glaubte, ſei dahingeſtellt. Seine Schilderung energiſchen Widerſtand und ſchlugen ſich mit den Dieben, welche nach 
von den Verheerungen der Cholera und dem leichenbedeckten Schlacht- dreiviertelſtündigem Kampfe endlich das Feld räumen mußten. Alles 
felde an der Alma waren meiſterbaft und ergreifend. Er ſelbſt war] das geſchah in der unmittelbarſten Nähe des Polizeikommiſſarlats, wo 
mitten im dichteſten Kugelregen, vom Morgen an, als Sir George ſſich aber kein Menſch rührte, als wenn's in China wäre. Man hat 
Brown mit den Worten: „Schöner Tag das, Ruſſell“, an ihm vorbei ſchon wieder mehr als 100 Diebe von denen verhaftet, welche man 
in die Schlacht ritt, bis am Abend, wo fie entſchieden war. Er hatte zur Zeit der Entbindung der Königin amneſtirte; darum mangelt es 
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aber nicht an Dieben, um ſo weniger, 
wiederum gegen 30 in Freiheit geſetzt hat. 


Breslau, 15. Mai. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Hoͤchſtwelcher geſtern Nachmittag in Beglei⸗ 
tung ſeines Adjutanten mit Sr. Excellenz dem Oberpräſſdenten und 
Wirkl. Geh. Rathe, Freiherrn von Schleinitz, den botaniſchen Gar⸗ 
ten beſuchte, wurde daſelbſt von dem Direktor, Geb. Rath Prof. Dr. 
Göppert und dem Inſpektor Nees v. Eſenbeck ebrerbieſigſf empfan⸗ 
gen. Se. königl. Hoheit geruhte, von den genannten Herren begleitet, 
ſämmtliche Anlagen zu beſichtigen, und verweilte namentlich auch län⸗ 
gere Zeit bei der künſflichen Darſtellung der Steintoblenformation, für 
welche der erlauchte Prinz das lebhafteſte Intereſſe zeigte. Ebenſo ge⸗ 
ruhte Hochderſelbe von den anderen inftruftiven Einrichtungen des Gar: 
tens genaue Kenntniß zu nehmen, und über deren ebenſo geſchmackvolle 
als zweckmäßige Anordnung fi) in huldvollſter Weiſe zu äußern. 

Heute Morgen wohnte Se. königl. Hoheit der Inſpizirung des 
1. Küraſſter⸗Regiments bei, und begab ſich nach 10 Uhr in das Re 
gierungsgebäude, wo Hochderſelbe von des Wirkl. Geb. Raths und 
Oberpräſſdenten Frbrn, o. Schleinktz Cxeellenz und dem Regierungs⸗ 
präfidenten Hrn. v. Prittwitz ebrfurchtgvoll begrüßt wurde. Se. königl. 
Hoheit beehrte demnächſt die eben ſtaftfindende Plenar⸗Sitzung bis zu 
deren Schluſſe mit feiner Gegenwart, Später geruhte der Prinz 


da die Königin zu Oſtern 
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mit dem Offizierkorps des 19. Infanteries Regiments das Diner- 


einzunehmen. X 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig if beute Früh mit 
dem berliner Schnellzuge hier eingetroffen und hat ſich unmittelbar vom 
Bahnhofe aus mittelſt Extrapoſt nach Sibyllenort begeben, wo der⸗ 
ſelbe einige Wochen zu verweilen gedenkt. 


Breslau, 15. Mai. [Bildbauer Mächtig .] Am 14. Mai 
haben wir alle, unſere Provinz, Breslau und die höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten, einen tüchtigen Künſtler und Lehrer verloren. An dieſem 
Tage endete ſein Leben nach langer Krankheit der Bildhauer und Lehrer 
an der königl. Bauſchaule Karl Andreas Mächtig, 59 Jahre alt. 
Früher Miiſtifter des bieſigen Künſtlervereins und derzeit Mitglied der 
Verwaltung des ſchleſiſchen Kunftvereind, war ihm vielfache Gelegenheit 
gegeben, in Rath, Lehre und Beiſpiel den Beſtrebungen in der Kunſt 
und in ihren mannigfachen Beziehungen nützlich zu werden. Es jeid: 
nete ihn ein feiner Kunſiſinn, eine eben ſo freie Beurtheilung und Auf⸗ 
faſſung des Schönen und Edlen und ein unermüdetes Beſtreben zur 
Vervollkommnung aus; und er verſtand es, bei den Berathungen über 
Gegenſtände der Kunſt ſein richtiges Urtheil zur Geltung zu bringen. 
Er war nicht berufen, fein Talent in arößern Beziehungen darzulegen, 
doch zeugen die Statuen am hieſigen Theater und die von ihm her⸗ 
rührenden beiden auf dem königl. Palais, daß er auch höherer Beru⸗ 
fung würdig geweſen wäre. Seine Bildung hatte er in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt erhalten, ſeine künſtleriſche in Wien und Dresden; vertraut mit 
den ſchönſten Ergebniſſen der älteren Skulptur, und den neuern unſerer 
großen Meiſter Canova, Thorwaldſen und Rauch, hat ſich ſein 
Geſchmack entwickelt und fein Schönheitsſinn entfaltet, und der Beweis 
hiervon lag außer in dem, was bereits genannt wurde, in manchen von 
ihm gefertigten Bildwerken, von denen wir nur die „Induſtrie“ von 
der Gewerbe⸗Ausſtellung 1852, die Luther⸗Büſte in der Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirche, das Kruzifix in der Domkirche und ſeine 
Büſſe von Martin Opitz nennen wollen. Vorzüglich war er ge⸗ 
ſchickt und wahrhaft berufen für die kleineren Bildwerke und 
Statuetten, und an ſeinen Büſten darf man ſchöne Form und 
Aehnlichkeit rühmen. — Von wahrem Reize waren aber eine nam⸗ 
hafte Anzahl kleiner Figuretten, deren er eine bedeutende Anzahl 
geſchaffen, und welche manchen Schmucktiſch zieren. Weſentlich hat 

auf junge ſtler heilſam eingewirkt und manchen vorgebildet in 
Skulptur, Architektont, im Boſſiren und in der Zelchnenkunſt, die ſpäter 
woblbegründeten Ruf erlangten. Hatte ihn das äußere Glück nicht 
hervorgehoben, fo doch ein inneres und häusliches, und in den Talen⸗ 
ten ſeiner vier hinterlaſſenen Söhne iſt ihm ein dauerndes Andenken 
geſichert. Ein treuer Freund, ein liebenswürdiger Kollege, zeigte er, 
wie in der Kunſt, jo auch im Leben und im Gemütb, feinen wahren 
ſittlichen Werth, und wir beklagen mit aufrichtigem Herzen einen Ver⸗ 
luft, der uns nicht fo leicht erſebar fein wird. Eber s. 

$ Breslau, 15. Mai. Im Volksgarten debütirte geſtern der be⸗ 
ruͤhmte Herkules Signor Felix Napoli aus Venedig, unter Mitwirkun 
der Herren Gurand und Kieffer aus Frankreich. Die Vorſt * 
auf der Arena des Parkes ſtatt und war ziemlich beſucht. Von den abge⸗ 
legten Kunſtproben läßt ſich nur ſagen, daß fie den bier bereits geſeher 
gpmnaftifepen Produktionen um nichts nachſtehen. ächſtens will die 

eſellſchaft verſtärken; auch fol die Bühne noch mannigfache ſceniſche Aus⸗ 
ſchmückungen erhalten. — Der geſtrige Abend war übrigens für den Aufent⸗ 
halt im Freien etwas zu kühl. 
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220 ic cee a er * A. Mantler, welches kräftig 
b und h arakterı argeſtellt iſt. 5 
(Bortfegung.) Wir kommen nun zu 7 alten Meiſter Reſch, dem wir, wie 
I. Bildniſſe. immer und oft, auch dieſesmal ausgezeichnete Bildniſſe verdanken; 
Die Ausſtellung enthält Bildniſſe, die recht beſonders ſich zweien lobende Worte für einen allgemein gmeubannlen Ahnflen ausſprechen zu 
5 wenn auch — nicht auöfliehliß, äuienben: dem Cha: malen, kin würde zu ſpät kommen — der Meiſter lobt ſich in feinen 
rakteriſtiſchen und dem nen. Der alte Streit über den Vorzug 1 . . j (inet it j 
der einen vor der andern dieſer Richtungen, weil er überhaupt im Ier⸗] Dieſe Ausſſellung iſt zuerſt durch des am» eines hiefigen Arztes, 
thum beruhet, ſei bier nicht ernenet. Die Wahrheit und die in diefer| den der Kunſtverein, deſſen Mitglied er Ie n yabre ift, zu feinem 
gegründete maleriſche und poctiſche Auffaſſung iſt allein das Richtige] Doktor: Jubiläum hat malen laſſen, geſchm Ki u Es fies beitimmt 
und Eniſcheldende in jeder Kunſtbeſtrebung, und wir haben in unferer | IR, ein bleibende Andenken des Vereins zu ſein. Es iſt das Porträt 
Einleitung (Zeitung vom 15. Mai) hierüber unſere Anſſchten feſtgeſtellt. eines 76jährigen Mannes, Nr. 480. 


Kunſt⸗Ausſtellung 185 7. 


Es ſei ausgeſprochen, daß dieſes Bild wohl eines der vorzüglichſten 


Es erfordert die Achtung vor der Schönheit oder beſſer den Reprä⸗ 
ſentanten des Schönen, den Frauen, daß wir zuerſt von ihnen handeln. 
Herr Theodor Hamacher hat drei weibliche Bildniſſe ausgeſtellt, 
Nr. 196, 197 u. 198, die wegen ihrer gelungenen Auffaſſung ſich eines 
allgemeinen Beifalls erfreuen, und denen, welchen die Originale nahe 
fleben, in ihrer gelungenen Darſtellung und Aehnlichkeit gewiß zur 
größten Freude gereichen werden. Was die Kunſt anbelangt, ſo erfreuen 
dieſe Porträts ganz beſonders durch ihre herrliche Lichtgebung und ihr 

warmes lebendiges Kolorit, allein ſie beſitzen noch eine andere vortreff⸗ 
liche Eigenſchaft, nämlich die der Schönheit — und der Anmuth, 
dieſer belebende Hauch des Schönen, ohne welchen fie überall todt bleibt. 
Anerkennend müſſen wir auch desjenigen gedenken, was man Arrange⸗ 
ment zu nennen pflegt, und was mit vieler Umſicht und Geſchmack an⸗ 
geordnet iſt, und ſo dieſen Bildniſſen einen eben ſo vermehrteren Werth 

giebt, als es ſie zu den ſchönſten Verzierungen eines Zimmers geeignet 
macht. Und ſo begrüßen wir den Künſtler freudig in unſerer Mitte mit 
einem wahren Willkommen! 

An Diefe Porträts reiht ſich ein nicht minder gelungenes Frauen⸗ 
bildniß an, von dem bekannten Maler Lauchert, gleich anmutbig und 
vorzugsweiſe wegen ſeiner trefflichen Behandlung in Ton, Farbe und 
Licht und der Stoffe; gewiß, daß die Freude an dieſem Bilde ſich vom 
Antlitz bis zur kleinen ſchönen Hand bewegen werde. — „Willkommen 
find die Schläge don folder ſchönen Hand.“ 

Unſer Landsmann Scholz, derzeit zu Dresden, bat zwei charakter 
fifhe und man darf ſagen vortreffliche Paſtell⸗Bildniſſe eingefendet, die 
uns den Charakter der dargeſlellten Perſonen lebendig machen und den 
Beweis geben, daß die fast vergeſſene Kunſt der Paſtellmalerei wohl 
verdiente, von wahren Künfttern wieder mehr benutzt zu werden. Hier 
fei noch auf ein liebliches Bild dieſes Künflers, Nr. 548, Kinder im 
Aehrenfelde, aufmerkſam gemacht, welches uns wieder den Wunſch 
neu erregt, daß derſelbe a Theil des gemäthvollen Genres, für wel⸗ 
chen er gewiß vorzugsweiſe berufen iſt — nicht beiſeite laſſen und nicht 

verabſäumen wolle, wozu ihn feine Anlage — feine Beſtimmung 
recht eigentlich binweiſet. 
Aus der Rotunde unſerer Räume ſchauet uns noch ein bekanntes 
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if, die aus der Meiſterhand des Künſtlers hervorgegangen find. Die 
Schoͤnbeit der Auffaſſung, die Wahrbeit der Darſtellung, das trefflche 
Kolorit, die richtige Erkenntniß des Charakters eines Mannes, der fein 
Leben der Wiſſenſchaft und Kunſt gewidmet, find mit feltener Vollkom⸗ 
menheit hier vereinigt und dem Bilde der Werth auch ſpäterer Zeit 
anzugebören iſt der Stempel aufgedrückt. Wie aber auch in der Haupt: 
ſache, ſo auch in allen Neben⸗ und Beiwerken ſpricht ſich der, feinen 
Gegenſtand beherrſchende, Künftler, aus, und vereiniget ſo Haupt: und 
Nebenſache mit einander, daß man das Bild als ein hiſtoriſches be: 
zeichnen darf. 

Das Bild eines Jägers und das 
Nr. 478 und 479, auch in Lebensgröͤße, treten dem eben 
lich zur Seite; wie in dem einen die Darſtellung eines bedächtigen 
Alten, fo hier die Lebensfriſche, die heiter in die Welt trilt. Auch in 
diefem Bilde erfreuen wir und wieder der Darſtellung eines Meisters 
in Haupt⸗ und Nebenwerk, werth der Erfreuung, und werth denen, 
welche dieſe Bildniſſe beſitzen, und auch über ihre Zeit hinaus als ein 
ſchoͤnes Andenken hinterlaſſen werden. 

Ein Schüler dieſes Meiſters erſcheint dieſesmal mit giltigem An⸗ 
ſpruch auf künſtleriſchen Beruf. Wir werden pater noch einmal auf 
dieſen Künſtler zurückkommen. Jetzt nennen wir hen idee Emil 
Brehmer wegen ſeines gelungenen und charaktervollen Bildes, Nr. 69, 
zwei männliche Bildniffe, darſtellend die Beſprechung des 
Bauherrn mit dem Baumeifter. Auch dieſes Bild tritt aus dem 
Kreis der einfachen Bildnißmalerei hinaus in die hiſtoriſche Anforderung, 
und erfüllt dieſe durch lebendige Darſtellung, ſo daß der Beſchauer ſofort 
das Weſen der Handlung begreift. Von den beiden andern Bildniſſen, 
Nr. 70 u. 71, bat uns wegen feiner anmutbigen Auffaſſung beſonders 
das weibliche Bildniß Nr. 70 wobl gefallen. Es fehlen uns nur noch 
Beiträge mehrerer hieſiger bewährter Porträtmaler, und irren wir nicht, 
ſo hat nur einer derſelben, Herr Jäger, ein kleines artiges Aquarell: 
bildchen gegeben. Noch zu bemerken iſt, daß ein geiſtreiches Bildniß 
des den Aerzten wohlbekannten Prof. Dr, Canſtatt, von Feuerbach ge: 
malt, ſich auf der Ausſtellung befindet. Gaortſetzung folgt.) 


gedachten treff⸗ 


Gegenbild ſeiner Lebensgefährtin, h 


[Der Verfall des chineſiſchen Reiches.] Die „Preſſe“ ent⸗ 
= folgenden intereſſanten Artikel des bekannten Doktors Jvan über 
hina: 


„Seit mehr als fünf Jahren leidet China an einem geheimniß vollen 
Uebel, welches ſich zu gewiffen Zeiten der Nationen bemächtigt amd Ihren 
Fall anzeigt. Eine einfache Rebellion, welche in den Bergen von Kuang⸗Si 
ſhren Anfang nahm, ein anſcheinend nichtsſagender Vorfall hat ſchon 
Blut fließen laſſen, als eine Eroberung von außen vergoſſen bat 
In Nanking allein ſind mehr als 60,000 Perſonen unter den kreſchen der 
Süprebellen gefallen; und als ab dieſe erfchreckliche Megelsi Di: MER 
tödten, von der dieſe Inſurgentenhorden beſeſſen find, nicht er befi 
können, haben ſich dieſe furchtbaren Exterminatoren gegenſeitig gemordet. 
Die Agenten der kaiſerl. Regierung haben das ausrotten 
weniger Wuth gehandhabt; ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß mehr 
als 40,000 Rebellen der katſerl. Allmacht in Canton 
wüßte wahrlich nicht, welche Urſache man dieſen 
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> Breslau, 14. Mal. In der geſtr. General⸗Verſammlung des 
ſtenographiſchen Vereins nach Stolze wurden die durch Herrn Adam 
— — Herren: Gelch, Haber, Jonathas, Kirſchner, Kny. 
Langer und Scholtz, und ein auswärts vorbereiteter Herr Lewi als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen. Es wurde beſchloſſen, auch dieſes Jahr 
den 20, Mai als den Geburtstag Stolze“ s gemeinſchaftlich zu feiern. Den 
geſtrigen Abſenten wird das Nähere durch Zeitungsannoncen bekannt gemacht 
werden. Zu den weiteren Anordnungen wurden die Herren Adam und 
Scholz beſtimmt. — Zur Beſchaffung der Prämien behufs unſers künftigen 
ſtenographiſchen Wettſchreibens iſt ein Thaler eingeſendet worden, und wäre 
u wünſchen, daß dies fernere Nachahmung fände. — Außer manchen 
— Mittheilungen von den ſtenographiſchen Vereinen zu Ohlau, 
Sorau, Chemnitz ꝛc., machte Herr Adam auch dem Vereine bekannt, 
daß er einen Jedermann bekannten Stoff in Stolziſcher und daneben in ge⸗ 
wöhnlicher Schrift gefertigt und für die Induſtrie⸗Ausſtellung behufs der 
Vergleichung beider Schriften und Empfehlung der erſteren eingeſandt habe. 


Aus der Provinz, 10. Mai. Es mag wohl ſchwerlich noch ein 
Land in Europa geben, wo der Beſizwechſel im Grundeigenthum fo 
häufig vorkommt, wie in, Schleſien. Die Landgüter find zur Waare gewor⸗ 
den, die immer aus einer Hand in die andere geht, und im Verhält⸗ 
niß zum Ganzen iſt die Zahl derer, die in feſtem und dauernden Be: 
ſitz bleiben, eine geringe. Daß dies für das Land keinen Gewinn brin⸗ 

en könne, liegt auf der Hand. Ob es noch lange ſo fortgehen werde, 
äßt ſich nicht vorausſehen. Weniger als in Niederſchleſten erſtreckt ich 
dieſer Beſitzwechſel auf Oberſchleſten, und zwar desbalb, weil die Frem⸗ 
den, welche ſich in unſerm Lande ankaufen, nicht gern dorthin gehen. 
Freilich if der Boden daſelbſt im Allgemeinen kein ſonderlich guter, 
aber dennoch iſt er der Verbeſſerung fähig. In vielen Fällen aber 
machen die Käufer, die ſich dorthin wagen, ein recht gutes Geſchäft, 
wenn ſie nämlich ſo glücklich ſind, unterirdiſche Schätze (Galmei, Eiſen⸗ 
Erz oder Steinkohlen) zu finden. Solche find in neuerer Zeit an mans 
chen Orten gefunden worden, wo man fie frührer nicht geſucht hatte. 
Wie ungeheuer ſich der Preis ſolcher Grundſtücke erhöht, wenn man 
ſolche Schätze darauf findet, davon ließen ſich eine Menge von Beifpie- 
len anführen. So unter andern iſt in der Umgegend von Tarnowitz 
ſchon mehrſach der Morgen Land — auf welchem man Eiſenerz zu fin⸗ 
den hoffen konnte — mit 200 bis 500 Thlr. bezahlt worden, der frü⸗ 
ber höchſtens 40 Thlr. galt. Durch die unterirdiſchen Schätze bat dann 
auch Oberſchleſien eine hobe Bedeutung gewonnen, und gewinnt dieſe 
immer mehr, ſo zwar, daß es hierin gegenwärtig nicht hinter Nieder⸗ 
ſchleſten zurückſteht. Es ſtellt ſich ſolches gewiſſermaßen in den Popu⸗ 
lationsliſten heraus. Im oppelner Regierungsbezirk (Oberſchleſien) kom⸗ 
men jetzt über 4000 Seelen auf die Quadratmeile, d. h. nicht viel we⸗ 
niger als im breslauer; wogegen im liegnitzer Bezirk bedeutend unter 
4000 Seelen kommen. Noch im Anfang des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts zählte man in Oberſchleſien nicht viel über 2000 Seelen auf die 
Quadratmeile. Da nun der Ackerbau dort nicht eben zu reichliche 
Früchte bringt, ſo ſind dieſelben ſehr geſucht und theurer als in Nieder⸗ 
ſchleſten, weshalb es denn auch lohnt, die Landwirthſchaft daſelbſt mit 
Verſtand und Nachdruck zu betreiben, was aber bis jetzt noch nicht all⸗ 
gemein geſchieht. In dieſer Beziehung geben denn auch Güterankäufe 
in Oberſchleſten günflige Chancen, vorausgeſetzt, daß die Erwerber mit 
ausreichenden pekuniären Mitteln und mit gründlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen ausgerüſtet ſind. (A. 3.) 


7 Glogau, 13. Mai. (Umgebungen. — Lokales. — Perſo⸗ 
nalien.] Mit der vorſchreitenden ſchönen Jahreszeit wird es immer 
ſtiller in unſeren Mauern, deſto lebhafter außerhalb derſelben. Das 
meiſt gute Wetter lockt alle Welt in die freie Natur, und wer erfreute 
ſich nicht gern an dem berrlichen Stande der Früchte und Saaten, 
welche noch immer zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Vergangenen 
Sonntag fand das erſte Garten⸗Konzert im Guttmann'ſchen Garten 
ſtatt, und wen die Klänge der Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments 
nicht an den Garten ſelbſt feſſelten, wer es vorzog, in den ſchoͤnen 
Umgebungen und zwiſchen den in Blüthen prangenden angrenzenden 
Gärten ein wenig zu luſtwandeln, dem konnte es nicht entgehen, daß 
die Wegeverbeſſerung nach der neu anzulegenden Trinkquelle im Bauch⸗ 
ſchen Garten rüſtig vorgeſchritten, daß die Anlage ſelbſt in ihren Grund⸗ 
riſſen fertig iſt. Die Trinkbude lelbſt, fo wie die fie umgebenden 
Park⸗ und Gartenanlagen laſſen nichts zu wünſchen übrig; Sonne und 
Schatten vermögen, je nach Erfordern, zu wirken, und wir ſehen ſetzt 
um ſo geſpannter der Eroͤffnung der diesjährigen erſten Kurſaiſon 
entgegen. Die Benutzung eines kleinen Orcheſters, am beſten mit 
Saiten ⸗Juſirumenten, dürfte ſich als anregende Belebung für die 
Brunnenpromenade ſicherlich beſtens empfehlen. In Ermangelung eines 
Theaters erfreut der Marionettenkünſtler Schwiegerling die lachluſtige 
Jugend Glogau's und bat fogar zum Schluß in dem Sommertheater 
des Schützengartens eine Vorstellung, verbunden mit einem großen 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments, 


ſorgen ämſig dafür, dieſe Todtenfeler alem einzuhalten. Als Skeptiker 
en e 
an Vergeſſen nur dann gefichert, wenn ihnen ein Sohn geboren, denn 
Bieter würde fich entehren, wenn er den Manen feiner Eltern nicht den vor: 
gefchriebenen Kultus erwieſe. Die Shinefen wünſchen daher nichts fehnlicher, 
als ein Kind männlichen Geſchlechts. Um dieſem lebhaften Wunſche zu ge: 
nügen, erlaubten die Geſetzgeder und Gelehrten des Reichs der Blumen ein 
ö ee liches Konkubinat zu Gunſten der Männer, die von ihren Frauen keine 
N erhielten. Um jedoch deutlich zu beweiſen, daß dieſes nur eine Dul⸗ 
ung iſt, welche an der Familjen⸗Verfaſſung nichts zu ändern vermag, iſt der 
Sohn der Konkubine für den Vater ein eheliches Kind, auf welches die Letztere 
Durchaus kein Recht hat, ag es der Gattin förmlich unterworfen, fit 
ne Mutter iſt und es von ihr erzogen wird. Aber die Toleranz artete in 
Forauch aus. Der Hausherr fügte dieſer zweiten Frau, mehr feiner Laune 
CCC. 
oder 

mehr, der nicht dergleichen hätte. Unter dieſen Frauen aber griff die ab⸗ 
ſcheulichſte Sittenverderbuiß um ſich. Gegen dieſe Ausſchweifungen prote: 
rten nun die Inſurgenten von Kuäng⸗Si, halbwilde Räuber; fie haben — 
wir können uns ohne Uedertrelbung fo ausdrücken — eine antiweibiſche Ne: 
volution unternommen. Als ob man ihnen die Urſache der Wehen des Lan⸗ 
des geoffenbart hätte, fiel ihr Arm auf die Weſber, die entarteten Urheber 
der Sittenverderbniß. Ste flürzten fie von dem Range, welchen fie bekleſ⸗ 
deten, und machten die Frauen zu niedrigen Sklavinnen; kurz, ſie haben die 
Frauen den Einfluß: theuer. büßen laſſen, welchen fie als feile Dienen erwor⸗ 
ben hatten. Aber nicht nur wegen dieſer Unordnungen ſteht der Fall des 
Reichs der Mitte bevor, ſondern beſonders deshalb, well der ſittliche Gedanke, 
auf welchem dieſe Geſellſchaft erbaut war, ſich von der Menge zurückzieht. 
Ole Erſchloffung der Sitten hat die Achtung vor den Eltern bedeutend ver: 
mindert. Die furchtbarſten Nebendubler eines Ghinefen find feine eigenen 
Kinder, und dieſe Leidenschaften haben meiſtens wenig Achtung vor dem Ge: 
enfande ihrer Efferſucht. China hatte lange als Nation gelebt, weil es 
Baer und Mutter ehrte; heute wo die Stütze des fozialen Gebäudes ge: 
brochen iſt, droht das Gebäude den Einſturz. 


ä— —Hũůmͤ— — 


Unter den Bew indiens zeichnen ſich die im weſllichen 
Theile des Landes, W e 7 Surat ꝛc. lebenden Parfen, 
deren Zahl eiwa 50,000 Seelen betragen mag, durch Reinheit des 
Lebenswandels, Bildung, Reichthum und Wobhlthätigkei vortheilhaft 
aus. Ihr Einffuß iſt daher auch weit größer, als man ihrer geringen 
Anzahl nach zu ſchließen geneigt fein möchte. Keine anderen Aſtalen 
haben eine jo große geiflige Verwandſchaft mit den Europäern, wie fie, 
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gegeben. — Wenn wir es immer für unſere erſte Pflicht gehalten 
baben, von jedem Ereigniß Akt zu nehmen, welches dle Oeffentlichkeit 
mehr oder minder berührt, ſo werden wir auch in Zukunft von dieſer 
unſerer Pflicht, als einem Rechte, Gebrauch machen, unbeirrt, 
welche Auslegung die parteiloſe Färbung unſerer Korreſpondenz in 
lokalen Blättern finden ſollte. Den Leſern Ibrer Zeitung aus hleſiger 
Gegend wird es nicht entgangen ſein, wen dieſer Pfeil treffen fol. So 
viel und nicht mehr! Denn mehr ſind anonyme Verdächtigungen nicht 
werth. — Nach dieſer Abſchweifung fahren wir in unſerem Berichte 
fort und gedenken, daß der Brückenbau und die Ueberbrückung der 
ganzen Domvorſtadt, welchen die oberſchleſiſche Eiſenbahn ausführt und 
der über eine Million Thaler koſten ſoll, rüſtig vorſchreitet. Wenn 
äußere onen nicht trügen, wird die Bahn zum Herbſt fahrbar 
werden. Das Planum der Bahn nach Liſſa ift, jo weit wir es über⸗ 
ſehen konnten, zſemlich vollendet. Die Babn läßt den Brückenkopf und 
das Dorf Zerbau zur Rechten und führt in gerader Richtung dicht bei 
Moswig vorüber. Frauffadt erhält einen Bahnhof und wird mit 
Wollſtein mittelſt einer Chauffee verbunden. Bei dem Dorfe Zerbau, 
unmittelbar vor unſerer Stadt, fallen neue Anlagen und hobe Kugel: 
fänge ſofort in die Augen. Es find hier nämlich neue Schießſtände 
für die Garniſon angelegt und ſämmtliche Schießſtände, neun an der 
Zahl, durch anmutbige Anlagen barmoniſch zu einem Ganzen ver⸗ 
einigt. Da die Ausbildung im Schießen zur Zeit Hauptſache für 
unſere Infanterie iſt, fo war es ein Bedürfniß geworden, die Schleß⸗ 
ſtände in der geſchehenen Weiſe zu vergrößern. , In den Parkanlagen 
befinden ſich auch mehrere kleine Schweizerhäuschen zur Aufbewahrung 
der Utenfilien, ferner Brunnen und Ciſternen; endlich ein Wachllokal, 
mit welchem auch eine Reſtauration vereinigt werden ſoll, iſt zur Zeit 
noch im Bau begriffen. Die Anlagen werden unter der Leitung des 
Majors im 18. Inf.⸗Reg. v. Thümen kultioirt und erfreuen ſich der 
allgemeinſten Anerkennung; ‘diefelben verſprechen in Zukunft ein belieb⸗ 
ter Zielpunkt für Spaziergänge zu werden. — Die Wiederwahl eines 
Predigers an der evangeliſchen Kirche zum „goldenen Schifflein Chriſti“ 
iſt noch immer nicht erfolgt, und wiſſen wir nur, daß am vergange⸗ 
nen Sonntag der Archidiakonus v. Cöln aus Lüben eine Probepredigt 
gehalten hat. \ 


H. Hainan, 14. Mai. [Polizeilihed. — Remonteankauf. 
— Mutterkorn. — Unterjtüßung der Neuenburger. — Jahr: 
markt.] Es mußte feit längerer Zeit mißfällig bemerkt werden, daß 
einzelne Lehrlinge ſich während der Nacht auf den Straßen zeigten, 
Tanzboden und andere für fie unpaſſende Orte beſuchten und dabei 
Unfug und Störungen verurſachten. Die Polizei⸗Verwaltung erläßt 
ſonach an die Lehrherren, denen nach § 298 Thl. II. Tit. 8 des AL R., 
ſowie nach dem Miniſterial⸗Reſkript vom 28. Septbr. 1835 das Recht 
event. die Verpflichtung zuſteht, widerſpenſtige Lehrlinge in den den El⸗ 
tern vorgeſchriebenen Grenzen zu züchtigen, die Aufforderung zu einer 
entſprechenden Beaufſichtigung der Lehrlinge unter Androbung der im 
§ 185 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 feſtgeſetzten Stra | 
fen. — Behufs des Ankaufs von Remonten im Alter von 3 bis ein⸗ 
ſchließlich 6 Jahren ſind für dieſes Jahr für den Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz und die angrenzenden Diſtrikte nachſtehende, Früh 8 Uhr begin⸗ 
nende Märkte anberaumt worden. Im Monat Mai: in Neumarkt am 
9., in Nimptſch am 12., am 13. in Trachenberg und am 29. in Koſten. 
Im Juni: am 2. in Zülihau, am 3. in Grünberg und am 6. in 
Kottbus. Nie 29. v. Mts. 1 a 25 n e D ofen des 
wuth verdächtiger Hund gezeigt, zufolge deſſen meh: 
die algen e e ei A find, die erforderlichen Schuß: 
maßregeln zu veranlaſſen, und namentlich die Hunde neun Wochen bin: 
durch an der Kette oder eingeſperrt zu halten. — Nachdem unlängſt 
mehrere Perſonen in Folge des Genuſſes von Brot, das aus Roggen, 
welcher in erheblicher Menge mit Mutterkorn gemengt war, bereitet 
worden, in lebensgefährlicher Weiſe an der Kriebel⸗Krankheit erkrankt 
find, macht das königliche Landrathsamt die Verkäufer von dergleichen 
Roggen auf die im § 304 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 
angedrohten Strafen aufmerkſam. — Die zu allgemeinen Zwecken der 
Kreisverwaltung aufzubringenden Kommunalkoſten betragen auf Grund 
des für 1857 von der königl. Regierung zu Liegnitz genehmigten Etats 
für den Kreis 767 Thlr., wozu der bieſtge Ort 38 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., 
die Kommune Goldberg 67 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. beizutragen hat. — 
Für die Neuenburger haben bis jetzt an das koͤnigl. Landratbsamt 
Beiträge geliefert: Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler auf Petrikau 3 Thlr., 
Frhr. v. Senden und Bibran auf Reiſicht 25 Thlr., Fräulein Vannod 
daſelbſt 1 Thlr., Gemeinde Hohendorf 24 Sgr. 8 Pf., Gemeinde Riem⸗ 
berg 1 Thlr., der königl. Kammerherr von Elsner auf Pilgramsdorf 
10 Thlr., Dominium Panthenau 10 Thlr., Gemeinde Lobendau 20 Sgr. 
11 Pf., Dominium Ober⸗Adelsdorf 20 Sgr., Gemeinde Ober Adelsdorf 
20 Sgr., zuſammen 51 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., welche Summe durch 
den Landrathamte⸗Verweſer, Freihrn. v. Rolhkirch auf Panthenau nach 
Berlin zur weiteren Uebermittelung abgeſendet worden iſt. — Der beim 


Eine Anzahl Parſen hat ſich vor Kurzem zu Liverpool und London 
niedergelaſſen, um unmittelbar den öſtlichen Handelsverkehr zu betreiben. 
Alsbald haben ſie Briefe nach Bombay geſandt und gebeten, ihre Lands⸗ 
leute mochten ihnen die Söhne nach England nachſchicken, da fie den⸗ 
ſelben ohne Unkoſten der Eltern eine europäiſche Erziehung geben laſſen 
wollten. Seit dem Jabre 1851 bekleidet ein Parfe die Profeſſur der 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften am elpbinſioner Kollegium zu 
Bombay; ein anderer, Ardaſir Curſetſcht, iſt erſter Ingenieur und Ma⸗ 
ſchinen⸗Inſpektor in der oſtindiſchen Marine. Die hervorragendſte Per: 
ſönlichkelit aber unter den trefflichen Leuten des Parſenvolkes iſt wobl 
Oſchamſedſchi ODſchitſchibhov, geboren im Jahre 1783, der Sohu eines 
armen, mit alten Flaſchen handelnden Parſen zu Bombay, ein Mann, 
der ſich einen unermeßlichen Reichthum erworben und davon einen Gr 
brauch gemacht hat, wie er viclleicht einzig in der ganzen Weltgeſchichte 
daſteht. Er hat nicht weniger als eine balde Million Pfund Sterling 
für die Bildung der indiſchen Völkerſchaften und zur Abhilfe der Leiden 
der Menſchen und Thiere ausgegeben. Nicht minder großartig ſind im 
Verhältniß die von feiner Gemahlin, welche, wie viele andere parſiſche 
Frauen, elne europäiſche Bildung beſitt, geſpendeten Woblihaten. Die 
britiſche Regierung erbob ihn im Jahre 1842 — es iſt dies die erfle 
engliſche Standes⸗Erhöhung unter der einheimiſchen Bevölkerung in 
Indien — zum Ritter (Knight). Die Art, wie die Parſen dieſes Er⸗ 
eigniß verewigten, iſt für die Zoroaſter⸗Gläubigen bezeichnend und hoͤchſt 
ehrenvoll. Sie ſammelten Beiträge zu einer, nach dem gefeierten 
Wohltpäler zu benennenden Stiſtung, welche den Zweck hat, gute Bücher 
aus europhiſchen und anderen Sprachen zu überſetzen und unentgeltlich 
unter dem Volke zu verbreiten. Als eine Deputation dem Oſchamſedſchi 
die Stiſtungs⸗Urkunde überbrachte, erklärte derſelbe fofort, er ſelbſt werde 
dem Ueberſezungsfonds 30,000 Pfd. Sterling zulegen. Charakteriſtiſch 
für den Mann iſt die von ihm berrührende Inſchrift auf einem von 
ihm gegründeten oſpital. Sie lautet: „Dieſes Gebäude iſt errichten 
auf Koften des Ritters Sir Dſchamſedſchi Oſchitſchibhoy, des erſten 
Eingebornen Indiens, welcher zum britiſchen Ritter erhoben wurde. 
Hiermit hofft er eine angenehme Pficht gegen die Regierung, gegen 
fein Land und Volk zu erfüllen. Zugleich diene es als Opfer zur feier: 
lichen Erinnerung aller der Segnungen, der religiöſen Dankbarkeit dem 
allmächtigen Gott, dem Vater im Himmel, dem Vater der Chriſten, 
der Hindu, der Muſelmänner und Parſen, dargebracht mit demüthigem, 
inbrünſtigem Gebete für einen dauernden Schutz und Segen über Feine 
Kinder und Familie, über fein Volk und Vaterland.“ Die in Indien 
lebenden Parfen find die Nachkommen jener Anhänger Zordaſſers, welche 
im Beginne des achten Jahrhunderts unſerer Zeltrechnung aug dem 
berſſſchen Heimalhlande vor den endloſen Bedrängnſſſen, die fie von 
Seiten der Muſelmänner erfuhren, nach den Küflen Gudſcherats in In 
dien flohen und dort eine gaſtliche Aufnahme fanden. In Perſten ſelbſt, 
nämlich in der Provinz Kerman und in Jeſd (Provinz Farſiſtan) ſollen 
ungefähr 20,000 Parſen leben, fo daß ſſch die Geſammtzahl der che: 
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ſchöͤnſten Frühlingswetter abgehaltene Vieh- und Krammarkt bat fehr 
viele Verkäufer unbefriedigt gelaſſen, da die Kaufluſt eine ſehr geringe 
war und auch wenig ländliches Publikum ſich na hatte, wovon 
allerdings ein theilweiſer Grund in der wenige ax 1 5 erfolgten 
Abbaltung der Jahrmärkte zu Bunzlau, Goldberg, Liegnitz und Klein⸗ 
Kotzenau zu ſuchen if. An Waaren war durchaus kein Mangel, nur 
wenige Buden waren unbeſetzt geblieben. Bei einzelnen Kleider⸗ und 
Putzwaaren⸗Handlungen waren raſche Einkäufe zu be. nerken. Die größte 
Anzahl der fremden Produzenten begab ſich auch diesmal ſchon am 
Abend des erſten Jahrmarkttages wieder nach Haufe, ſo daß am zwei⸗ 
ten bereits ein großer Theil der leeren Buden wieder hinweggeräumt 
werden konnte. Der am Sonnabend abgehaltene Topfmarkt dagegen 
war ſehr lebhaft. Auch im Verkehre auf dem Viehmarkte war große 
Lauheit wahrzunehmen und das meiſte aufgetriebene Vieh wurde von 
den Aufſtellern wieder mit nach Haufe genommen. Ueberdem waren 
die Preiſe ſehr hoch, To daß Nutzkühe mit 50—70 Thlr., gute Acker⸗ 
pferde mit 90—120 Thlr. bezahlt wurden. An ſchönen, edlen Pferden 
war kein Mangel; eben ſo war kräftiges, großes Rindvieh vorhanden, 
wovon die fetteſten und beſten Thiere von biefigen und auswärtigen 
Fleiſchern gekauft wurden, oft ſofort wieder in ander Hände übergingen 
und alsbald per Eiſenbahn weiter befördert wurden. Dieſer Jahrmarkt 
batte überdem zahlreiche Genüſſe im Gefolge. Haben wir auch nicht 
Herrn Murphy innerhalb unſerer Mauern anſtaunen und bewundern 
können, ſo iſt uns doch der Rieſenſtier „Molly“, 4293 Pfund wiegend, 
in einer am Viehmarkt befindlichen Scheune vorgeführt worden. Ein 
an demſelben Platze aufgeſtelltes Carrouſel bildete für die jüngere Ge⸗ 
neration den Mittelpunkt, wohin die erbetenen Jahrmarktsſechſer getra⸗ 
gen wurden, während in der Stadt in graulichen Tönen einer weib⸗ 
lichen Stimme der „kalabreſiſche Räuberhauptmann“ beſungen und un⸗ 
weit davon unter Begleitung eines diſſonirenden Leierkaſtens der Zutritt 
in ein Wachsſiguren⸗Kabinet angeregt wurde. Das für denſelben Tag 
annoncirt geweſene Konzert des durchreiſenden Violinvirtuoſen A. Zirpel 
aus Breslau konnte erſt am Abende des folgenden Tages ſtattfinden, 
wobei ſich eine überaus geringe Theilnahme bemerklich machte. 


SS Schweidnitz, 13. Mai. [Frühlingswetter. — Nachtfahrt 
auf der Eiſenbahn. — Kommunikationswege.] Das erſte lieb⸗ 
lichere Wetter, deſſen wir uns am verfloſſenen Sonntage erfreuten, 
wurde zu mancherlei Ausflügen in die Nähe und Ferne benußt. Der 
Nachmiitagszug, der uns in kürzeſter Zeit nach den Nachdarſtädten 
Reichenbach und Striegau bringt, iſt zu ſolchen Ausflügen beſonders 
einladend. In der Nähe des erſtgenannten Ortes iſt es die Ulbrichs⸗ 
Höhe, welche von Jahr zu Jahr mehr in Aufnahme kommt, in der 
nächſten Umgebung des letztgenannten die bekannten drei Berge, von 
denen man eine herrliche Ausſicht, ſowohl nach der Gebirgslandſchaft 
im Süden, als nach der weiter hin ſich ausdehnenden Ebene im Nor⸗ 
den genießt. Wer am vorigen Sonntage die heitere Witterung benutzen 
wollte, um nach den ſtriegauer Bergen eine Partie zu unternehmen, 
und ih da des herrlichen Anblicks der Natur in dem heiteren Frühlings⸗ 
ſchmucke zu erfreuen, hat mit dieſem erſten Ausfluge ein kleines Aben⸗ 
teuer mit in den Kauf nehmen und ſtatt mit dem Abendzuge zu ges 
wohnter Stunde mit einem Nachtzuge zu ungewohnter Zeit feine Rück⸗ 
kehr antreten müſſen. Die Rückerinnerung an ein unfreiwilliges, Stun⸗ 
den langes Verweilen auf dem Bahnbofe der Station Striegau dürfte 
dieſem und jenem Paſſagler, der in ſeiner Bekleidung für eine ſolche 
Nachtfahrt keine Vorkehrung getroffen, durch eine Erkältung noch unane 
genehmer geworden fein. Bekanntlich verſpätete ſich der von Liegnitz aber 
Jauer und Striegau nach Königszelt abgehende Zug durch einen Un⸗ 
fall, der denſelben kurz nach ſeiner Abfahrt auf dem Uebergange von 
dem Geleiſe der mäͤrkiſchen Bahn nach dem Geleiſe der Bahn nach hier 
betroffen, mehrere Stunden. Der Hauptzug, welcher von Waldenburg 
nach Breslau fährt, hatte den von Striegau kommenden Zug nicht ab⸗ 
gewartet, ſondern war nach dem Ziel feiner Beſtimmung abgefahren. 
Unſere Luſtwandler, welche die ſtriegauer Berge beſucht hatten, kamen, 
nachdem ſich die Ihrigen manchen Beängſtigungen wegen des langen 
Ausbleibens in ſpäter Nacht hingegeben, kurz vor der Morgendämme⸗ 
rung bierher zurück. 0 
Die hieſigen Vorwerksbeſitzer, deren Felder nördlich von der Stadt 
188 zerſtreut auseinander liegen, beabſichtigen behufs einer neuen 
ertheilung und Ausgleichung diefelben im nächſten Herbſte zuſammen⸗ 
zulegen. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß bei der nach Maß⸗ 
gabe des Territorlalbeſitzes eines jeden Einzelnen vorzunehmenden neuen 
Vertheilung der Aecker der Fahrweg, welcher von der Fahrſttaße, die 
von hier nach Bunzelwitz fübrt, ſich nicht fern von der Stadt nach den 
Ortſchaften Säbiſchdorf und Teichenau abzweigt, urbar gemacht werden 
würde, und daß die, welche nach den genannten Orten fahren oder 
gehen wollten, gehalten ſein ſollten, die Fahrſtraße, welche nach Wür⸗ 
ben führt, theilweiſe zu benuzen. Wegen des zu machenden Umweges 
und des für den Verkehr dadurch erwachſenden Nachtheiles ſollen auf 
dies Gerücht hin von den genannten Ortſchaften bereits die nötbigen 
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mals fo weit verbreiteten Anhänger des Zoroaſter auf hoͤchſtens 70 bis 
80,000 Seelen belaufen mag. 


„ Was hat man zu thun, um die Augen des neu gebor⸗ 
nen Kindes vor Erblindung zu bewabren? Diele Frage bes 
antwortet ein von dem dirigirenden Arzte des „Schleſſſchen Vereins 
für arme Augenkranke“ Herrn Dr. Biol herausgegebenes Schriften 
(Kommiffiond-Verlag von W. G. Korn), welchem die weiteſte Werbrei- 
tung zu wünſchen wäre, da leider die Fälle, wo das Augenlicht der 
Neugebornen in Folge vernachläßigter oder falſch behandelter Augen⸗ 
entzündung erloſch, fo ungemein häufig vorkommen. 

Es iſt entsetzlich, zu erfahren, daß ſelbſt in Breslau jährlich im 
Durchſchnitt 10 Kinder auf dieſe Weiſe das Augenlicht verlieren, und 
man kann ſich daher einen Begriff machen, wie traurig ſich Drefed Ber⸗ 
hältniß in der Provinz ſtellt, wo die Gelegenheit ärztlicher Hilfe felimer 
oder die Vorurtheile und das Kleben an ſchädlichen Vorurtheilen 
ſtärker ſind. f 

Leider iſt den Hebammen der Verwurf nicht zu erſparen, daß ſie all⸗ 
zuhäufig die Vorſchrift vergeſſen; die ſchleunigſte ärztliche Hilfe nachzu⸗ 
ſuchen, ſobald fie bei dem neugebornen Kinde die Entzündung bemer- 
ken, obwohl ſchon nach Verlauf der erſten 24 Stunden die Augen ſo 
zerſtört fein können, daß das Kind für immer blind iſt. N 

Dem verdienten Augenarzte Herrn Dr. Viol gebührt indeß der 
wärmſte Dank dafür, daß er in fo eindringlicher Weiſe auf das Uebel 
aufmerkſam gemacht und in fo faßlicher Weiſe zur Erkenntniß und Be⸗ 
handlung deſſelben Anweiſung gegeben hat. 

Hoffentlich bleiben die wohlthätigen Folgen nicht aus. 


Annaberg, 12. Mai. Durch das gefern Nachmittag bier aufge⸗ 
ſtiegene Gewitter, welches feine Richtung nach Schlettau nahm, find 
dem Vernehmen nach mehrere Stangen der Telegraphenleitung in der 
Nähe von Grünſtädtel zertrümmert worden und es iſt wahrſcheinlich 
ein Partikel deſſelben Bl bſtrabls geweſen, welcher kurz vor 2 Uhr in 
das hieſige Telegrapbenbureau drang und dort unter dem Geibſe 
eines dumpfen Piſtolenſchuſſes den Galvanometer und das Reloſs für 
den Augenblick unbrauchbar machte, indem die feinen Drabtwindungen 
dieſer Inſtrumente dadurch verletzt wurden. (Annab. Wochenbl.) 

Aus Schwarzenberg vom 11. Mai. wird gleichfal berigtet: 
„Heute Mittag nach 1 Uhr ſchlug der Blitz im nahen Amtsdorfe Cran- 
dorf in das Gehöfte des Einachtelhüfner Poͤhler und zündete; die 
fämmtlihen Gebäude waren in Zeit von einer Stunde ein Raub der 
Flammen. Ferner ſchlug zu derfelben Zeit der Bliß in eine der Te⸗ 
legraphenſtangen in der Nähe der Pfarrwohnung zu Grünſtädtel 
und zerſchmetterte nicht nur die eine Stange, ſondern demolirte den 
Telegraphen faſt bis in die Nähe des Ipmatgenberger (d J es 
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Schrüte gethan worden fein, um ein derartiges Projekt, das, wie Re 
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ferent glaubt, wohl 
zu machen. 


S8 Münſterberg, 13. Mai. 


nicht zur Ausführung kommen dürfte, rückgängig 


LPrüfungs⸗ Angelegenheit.] Die 
ieſigen evangeliſchen 
des Monats Juni d. J. ſtatt⸗ 


Schullehrerſeminar wird in den letzten Sagen dis 24. Juni d. für die auß 
h Juni d. für die außer: 


den. 1) Die Kommiſſionsprüfung den 


halb der Seminare gebildeten Schulamtsbewerber. 2) Die Lehrerinnenprüfung 


am 26. und 27. Juni d. Die Geſuche um Theilnahme an der Lehrerinnen⸗ 
und Kommiſſionsprüfung ſind bei dem Provinzialſchulkollegium ſpäteſtens bis 

um 11. Juni d. einzureichen. Der Termin zur perſönlichen Vorſtellung bei 
dem Direktor des Seminars iſt für die Kommiſſionsprüfung auf den 2ſten 
Juni, Nachmittags um 6 Uhr, für die Lehrerinnenprüfung auf den 25. Juni 


Nachmittags um 6 Uhr beſtimmt. Das Uebrige wie fonft, 


Vieh auf dem Platze war. 


Theil der Mitglieder des Vereins. 


2 Glaz, 12. Mai. [Thierſchau. — Inſtallation des Hrn. 
Paſtor Bärthold zum Superintendenten der Diszeſe Glaz⸗ 
Münſterberg.] Geſtern war Glaz der Centralpunkt unſerer Graf⸗ 
ſchaft in jeder Hinſicht; ſchon früh in der fünften Stunde fing das bun⸗ 
teſte Leben an, vor den Gaſthöfen in der Stadt und Vorſtadt ſtanden 
förmliche Wagenburgen, denn Alles wollte der Thierſchau beiwohnen. 
Obgleich es die Nacht hindurch fortwährend geregnet hatte, und es auch 
noch des Morgens mit ſchwachem Regen ſtreute, füllte ſich der Pub: 
Berg mit dichten Menſchenmaſſen; um 8 Uhr eröffnete ein in der Mitte 
des Platzes auf einer Eſtrade befindliches Muſikchor das Feſt. Die be⸗ 
treffenden Prämiirungs⸗ und Ankaufs⸗Kommiſſtonen begannen nun ihre 
Thätigkeit, welche leicht genug war, da faſt durchgängig vorzügliches 
Referent glaubt daher, daß die Kommiſſion 
beſſer gethan hätte, wenn das zur Verlooſung zu kaufende Vieh vorher 
wäre angekauft worden, da die Preiſe, beſonders die für Pferde, ſehr 
boch waren. Doch ſollte wahrſcheinlich das Ankaufen der Thiere auf 
dem Platze recht Viele anlocken, ihr Vieh zur Ausſtellung zu ſtellen. 
In der That waren die Dominien faſt alle vertreten, nicht ſo die Ru⸗ 
ſtikalen. Um 10 Uhr wurde zuerſt das Geſinde prämiirt, es waren 5 
Perſonen. Der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins, Herr von 


Johnſton auf Rathen, richtete herzliche und ermunternde Worte an 


dieſelben, und überreichte ihnen dann die Prämien. Das Publikum 
ſelbſt nabm an dieſer Prämiirung lebhaften Antheil. Sodann formirte 
ſich der Vorbeimarſch der Thiere, wobei gleichzeitig die Prämien aus⸗ 
gebändigt wurden, dieſelben beſtanden theilweiſe aus Geld, theilweiſe 
aus Fahnen, und nahmen ſich die letzteren recht nett aus. Um 12 Uhr 
begann die Verlooſung, nachdem den Tag vorher die Nummern der 
Looſe ſowohl als auch die der Gewinne von einer Kommiſſion des 
Vereins einerſeits, andererſeits unter Aſſiſtenz eines hieſigen höhern 
Beamten in die Urnen gezählt, verfiegelt und gehörig aſſervirt worden 
waren, wurden dieſelben auf eben dieſe Weiſe entfiegelt und geöffnet. 
Zwei Waiſenknaben zogen die Nummern, und Mitglieder des Vereins 
riefen dieſelben mit ſtarker Stimme dem Kopf an Kopf ſtehenden Pu- 
blikum zu. Bei den 10 Hauptgewinnen wurde ſtets von dem Muſikchor 
ein Tuſch geblaſen, um 1 Uhr war die Verlooſung beendet. Ein im 
Gaſthofe „zum weißen Roß“ arrangirtes Diner vereinigte nun einen 
Der Saal war einſach, aber recht 
finnvoll dekorirt; der oben erwähnte Vorſitzende brachte den erſten 
Toaſt auf Se. Majeſtät den König in ſchönen und kräftigen Worten 
aus und Toaſt folgte jetzt auf Toaſt; ein von einem bieſigen Literaten 
verfaßtes Tafellied erregte viel Freude. — Ein verehrtes Vereinsmit⸗ 
glied regte eine Sammlung für die hieſigen Armen an, und ergab die⸗ 
ſelbe die ſchöne Summe von 23 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Gott lohne es 
den freundlichen Gebern!! 

Das ganze Feſt, welches ein wahres Volksfeſt genannt werden 
kann, lief ohne den geringſten Unfall ab, und hinterließ den ſchoͤnſten 
Eindruck. 

Um 6 Uhr erſchien die ſo ſehnſüchtig verlangte gedruckte Gewinn⸗ 
liſte, wo nun Mancher heiter, aber der größere Theil traurig geſtimmt 
wurde. Der Verein hatte 4600 Looſe ausgegeben, und unter dieſen 
waren 225 Gewinne, freilich Gewinne bis zu der Höhe von 180 Thlr. 
— beſtehend aus Pferden, Rindvieh, Schafen, Leinwand und Ackerge⸗ 
räthen. — Möchte der verehrte Vorſtand uns in 2 Jahren wieder ſo 
ein Feſt bereiten, er würde dadurch den Wunſch der größern Anzahl 
der Einwohner der Grafſchaft erfüllen. > 

Geſtern Abend um halb 7 Uhr kam der Herr General-Superinten: 
dent der Provinz Schleſien, Dr. Hahn, hier an, um die Snftallation 
des hieſigen Paſtor Bärthold zum Superintendenten der Diözefe 
Glaz⸗Münſterberg zu bewerkſtelligen. Abends wurde demſelben ein 
Ständchen gebracht, und eine kleine aber geſchmackooll arrangirte Illu⸗ 
mination bewies Sr. Hochehrwürden die Liebe und Achtung der glazer 
Civil⸗Gemeinde. 

Heut um halb 10 Ubr riefen die Glocken die Gemeinde zum feſtlich 

eſchmückten Gotteshauſe, um dreiviertel 10 Uhr erſchien der zu In⸗ 
Rallirende, geführt vom Hrn. General⸗Superintendenten und dem Hrn. 
Kommandanten, Oberſten v. Toll, ihm folgten die Herren Geiſtlichen 


der Didzefe, geführt vom biefigen Kirchenrath. — Die zahlreiche Wer: 


wieder in den Juſtizdienſt aufgenommen worden. 


‘ 


I. Klaſſe Guſtav Fuchs aus Ratibor und Carl 


ſammlung ſang zuerſt ein Lied aus dem Geſangbuch, ſodann machte 
der Herr General⸗Superintendent den Herrn Paſtor Bärthold auf die 
Pflichten als Superintendent in paſſenden und kräftigen Worten auf⸗ 
merkſam, ein aſſiſtirender Geiſtlicher las hierauf mit ſtarker Stimme 
die Beſtallungs⸗Urkunde vor, und Herr General-Superintendent ſegnete 
nunmehr den Superintendent Bärthold. Herr Paſtor Alers hielt das 
Gebet ab. Ein ſchöner Geſang ertönte nun vom Chor herab und 
ſtimmte die zahlreiche Verſammlung noch feierlicher. Herr Superint. 
Bärthold betrat hierauf die Kanzel und hielt eine dem Tage angemeſſene 
herrliche Rede; jedem ſeiner Worte lauſchte die Gemeinde mit ſicht⸗ 
licher Erbauung. Möchte der allmächtige Gott dieſen lieben Seelſorger 
recht lange Jahre der Gemeinde zum Segen wirken laſſen. 


Oppeln, 14. Mai. [Perſonalien.] Bei dem Appellations⸗ Gericht 
zu Ratibor iſt der frühere Appellations⸗Gerichts⸗Auskultator Carl Adamſchek 
Verſetzt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lefeldt, aus dem Departement des Kammergerichts und der Auskul⸗ 
tator Johann Poletfchny aus dem Departement des königlichen Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau in das hieſige Departement. Ausgeſchieden: der Refe⸗ 
rendarius Adolph Drobnig, behufs Uebertritts in das Departement des 
Appellatfonsgerichts Breslau. 

Beim Kreisgerichte zu Beuthen. Ernannt: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Gutt⸗ 
mann, Sommer und Fränkel zu Kreisrichtern, Guttmann mit der Beſtim⸗ 
mung als Gerichts⸗Kommiſſarius in Myslowitz zu fungiren; der Civil⸗Su⸗ 
pernumerar, Aktuar Johann Lukosz zum Bureau⸗Aſſiſtenten. 

Beim Kreisgericht zu Koſel. Ernannt: die Gerſchts⸗Aſſeſſoreu Pröffel 
und Kneuſel zu Kreisrichtern. 

Beim Kreisgerichte zu Kreuzburg. Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Pfitz⸗ 
ner aus Kofel zum Kreisrichter, vom 1. Mai d. J. und der Bureau⸗Aſſiſtent 
Klink aus Ratibor zum Krelsgerichts⸗Sekretär, vom 1. Juli d. J. ab. Ver⸗ 
ſetzt: der Kreisrichter Luck zu Schneidemühl an das Kreisgericht Kreuzburg, 
en a d. 106 ER & 8 

eim Kreisgericht zu Gleiwitz. Ernannt: der Gefangen ⸗Aufſeher Joſe 
Flaſchka interimiſtiſch zum Gefangen⸗Wärter. 9 ſſeh ſeph 
Beim . u Neiſſe. Entlaſſen: der Bote und Exekutor Franz 
Linke aufolge rechts täftigen rkenntniſſes. 5 a 

Beim Kreisgericht zu Neuſtadt. Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Bahl⸗ 
mann zum Kreißrichter; der Civil⸗Supernumerar, Aktuar I. Klaſſe, Carl 
Julius Auguft Beinlich zum Bureau⸗Aſſiſtenten. Ausgeſchſeden: der Kreis⸗ 
Richter Gubitz wegen feiner Ernennung zum Notarius bei dem königlichen 
9 45 Berlin. 

Beim Kreisgericht zu Oppeln. Penſionirt: der Bote und Exekutor Bin: 
cent Janoſchek vom 1. Auguft 1857 ab. £ 
ws Beim Kreisgericht zu Pleß. Ernannt: der Gerichts: Affeffor Köcher zum 


elsrichter. 

Beim Kreisgericht zu Ratibor. Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Leonhard 

zum Kreisrichter mit Mal d. ſeiner Funktion als Gerichts⸗Kommiſſarius 

n Hultſchin vom 1. Mai d. J. ad; die Civil⸗Supernumerarien, Aktuarien 
Feicke aus Pleß zu Bureau⸗ 

Aſſiſtenten 


Beim Kreisgericht zu Roſenberg. Ernannt; der Gerichts⸗Aſſeſſor Gallus 
um Kreisrichter mit der Beſtimmung als Geese, Sema tibi Lands⸗ 
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berg zu fungiren. Entlaſſen: der Bote und Exekutor Mathias Kokott zu⸗ 
folge rechtskräftigen Erkenntniſſes. 

Beim Kreisgericht zu Groß⸗Strehlitz. Verſetzt: der Kreisrichter Weickert 
an das Kreisgericht zu Schneidemühl. 


t. Aus dem Kreiſe Leobſchütz. Am 11. d. M. wurde in der Ge⸗ 
meinde Piltſch ein ſeltenes Feſt begangen. Der würdige, noch amtirende 
Lehrer und Organiſt Herr Schmidt und ſeine Ehefrau feierten am gedach⸗ 
ten Tage das Erinnerungsfeſt ihres vor 50 Jahren geſchloſſenen Ehebundes. 
— Bereits am Vorabende des Feſttages wurde dem Jubelpaare ein Ständ⸗ 
chen gebracht. In den Morgenſtunden des Feſttages reihten ſich an die 
Glückwünſche der Kinder und Enkel des Jubelpaares, die Gratulationen der 
Schuljugend und des Ortsvorſtandes. Das Jubelpaar begab ſich hierauf in 
Begleitung der verſammelten Gäfte in das feſtlich geſchmückte Gotteshaus, 
wo Herr Pfarrer Ullrich ein Hochamt mit Te Deum celebrirte. — um 
2 uhr fand ein Mahl ſtatt, von allgemeiner Freude und Heiterkeit gewürzt, 
13 755 eine Trennung der Feſtverſammlung erſt beim Einbruche des Abends 
erfolgte. . 


D Gleiwitz, 13. Mai. (Schul: Angelegenheit. — Begräb⸗ 
nißplatz.] Heute wurde die Prüfung an der katholiſchen Elementar, 
ſchule, die 3 Tage dauerte, beendet. Die Schule wird von 467 Knaben 
und 464 Mädchen beſucht und beſteht aus 11 Klaſſen mit 11 Lehrern. 
Es if das Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem durchweg eingeführt, und zerfällt dem: 
nach die ganze Schule eigentlich in 4 dreiklaſſige Elementarſchulen. Es 
ſind 2 obere Knaben: und 2 obere Mädchenklaſſen, eben ſo 2 mittlere 
Knaben⸗ und 2 mittlere Mädchenklaſſen, und eine untere Knaben⸗, eine 
untere Mädchen- und eine von beiden Geſchlechtern gemiſchte Klaſſe. 
Da die unteren Klaſſen alle überfüllt ſind, keine unter 100 Schüler 
zählt, die gemiſchte ſogar 136, ſo dürfte wohl bald die Anſtellung noch 
eines Lehrers nothwendig erfolgen. Die Klaſſen haben alle bei dieſem 
Syſlem zwei⸗ bis dreijähriges Ziel und werden in mehreren Abthei⸗ 
lungen unterrichtet. Es erſchwert dies ungemein die Arbeit der Lehrer, 
die ohnehin bei dieſer großen Anzahl der Schüler — es bat keine 
Klaſſe weniger als 60 — nicht leicht iſt. Die Lehrer haben dazu mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, unter denen nicht die geringſie die 
des polniſchen Elements iſt; der Sinn muß da erſt mit großer Mühe 
geweckt und die Sprachorgane unter vielen Anſtrengungen für das 
Deutſche gelenkig gemacht werden. Es erregt daher viele Freude und 
muß gebührlich gelobt werden, wenn man ſieht, wie in dieſen 3 Klaſſen 
dennoch alle widerſtrebenden Elemente überwunden werden, und die 
Schüler recht gut geſchult, der deutſchen Sprache und Schrift voll: 
ſtändig kundig und mächtig ſind, und auch in den Elementar⸗Unter⸗ 
richtsgegenſtänden Vieles recht tüchtig gelernt haben. Die Auffäge, 
die während der Prüfung angefertigt wurden, wie die Zeichnungen und 
Probeſchriften, die ausgelegen haben, lieferten recht befriedigende Reſul⸗ 
tate. Das Ergebniß der Prüfung war deshalb ein hoͤchſt günſtiges, 
und der Herr Schulreviſor ſprach ſich durchweg lobend aus. Der 
Aue und die Tüchtigkeit ſämmtlicher Lehrer verdient auch alle Aner: 
ennung. 

In der Stadt giebt es alſo, mit Ausnahme der Mädchenanſtalt, 
nur fonfeffionelle Schulen. Die Knappſchaft an der Hütte allein hatte 
bisher eine Simultanſchule. Dort wird das neue Schulhaus, das 
ſeinem Aeußern nach einen höchſt angenehmen Eindruck macht, recht 
bald beendet werden; es dürfte dann aber wohl auch die Trennung 
der Schüler nach der Konfeſſton erfolgen; wenigſtens wird von mancher 
Seite ſtark darauf hingewirkt. 

Nicht fo getrennt find die Konfeffionen, wenn die Schulzeit beendet 
iſt, mit der Schule der Jugend auch die Schule des Lebens, alſo in 
der ewigen Ruheſtätte. Auf dem Gottesacker da ruhen die ſonſt ge: 
trennten Gläubigen friedlich zuſammen. Da der alte Kirchhof überfüllt 
iſt, auch inmitten einer Straße ſich befindet, war die Stadikommune 
genöthigt, einen anderen Platz zu acquiriren, und ſoll derſelbe jetzt um⸗ 
friedet und ein Leichenhaus darauf gebaut werden. Es iſt bereits auch 
[don ein Termin zur Vergebung der Arbeiten ausgeſchrieben. Die 
beiden Konfeffionen bleiben alſo wieder zuſammen. Doch wird es 
fortan in der Folge gehalten werden, daß man an der einen Seite die 
Katholiken, an der anderen die Evangeliſchen beſtattet. 


+ Sohrau O.⸗S., 14. Mai. Es hat vor einigen Monaten die 
Zeitung berichtet, daß die Stadtverordneten in Gleiwitz der dortigen 
jüdiſchen Gemeinde das zum Bau ihres Gotteshauſes erforderliche Holz 
geſchenkt haben. Ein ſolcher Akt anerkennenswerther Munificenz ſteht 
in Oberſchleſien nicht allein da. Auch von Sohrau iſt Aehnliches zu 
berichten. Es hat nämlich daſelbſt die Stadtverordneten-Verſammlung 
unter dem Vorſitze des Herrn Kaufm. A. Stern, mit Genehmigung 
des Magiſtrats, nicht nur der jüdiſchen Gemeinde das zur innern 
Reparatur ihres Gottesbauſes erforderliche Holz geſchenkt, ſondern 
auch der evangeliſchen Gemeinde den auf ibrem Kirchengrund⸗ 
ſtücke haftenden Kanon von 20 Thlr. jährlich für immer erlaſ⸗ 
fen. Möge der wohlwollenden Stadtbehörde die Freude zu Theil 
werden, die Wohlfahrt ihrer Stadt nach fo langer Kalamität recht bald 
kräftig emporblüh en zu ſehen. 

— 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 12. d. M. hatten die 
Damen des Königin Eliſabetvereins eine Verlooſung weibl. Arbeiten und 
anderer Gegenftände im Saale der Stadtoerordneten veranſtaltet, nad) 
dem die Sachen einige Tage vorher zur Beſchauung ausgeſtellt worden 
waren. Der Ertrag war ein anſehnlicher. Der Verein hat im letzten 
Winter an Armen und Kranken viele Wohlthaten ausgeübt und erfreut 
ſich mit Recht großer Theilnabme. — Unſer „Anzeiger“ meldet: „Die 
ſtädtiſchen Uniformen vermehren ſich; auch der Park⸗Aufſeher erſcheint 
ſeit einigen Tagen im grünen Waffenrocke.“ 

+ Toſt. In letzter Zeit haben herumziehende Zigeuner mehrfache 
Verbrechen begangen. Die betreffenden Behörden und Beamten wer: 
den daher von dem Herrn Landratbe angewieſen, dieſem Uebel zu 
ſteuern, indem die auswärtigen ausgewieſen und die einheimiſchen nach 
ihrer Heimath dirigirt werden. — Die Erhöhung der Werthſätze für 
das bei der Hornvieh⸗Aſſekuranz⸗Sozietät verſſcherte Rindoieh macht die 
Aufnabme eines neuen Viebkataſters pro 185/58 nothwendig. Das 
Kataſter muß bis zum 20. Juni eingereicht ſein. 

Beutben. In Bezug auf die Rinderpeſt iſt zu melden: 
daß es moͤglich geweſen iſt, am 3. d. M. in Bielſchowitz und am 
4. d. M. in Kempezowitz, hieſigen Kreiſes, die Sperrmaßregeln wieder 
aufzuheben, und fomit den beuthener Kreis als von der Rinderpeſt 
wieder befreit zu erklären. — Auch im toſt⸗gleiwitzer Kreis iſt ſeit dem 
19. v. M. kein neuer Erkrankungs⸗ reſp. Sterbefall an der Rinderpeſt 
vorgekommen, weshalb nächſtens auch dort die Aufhebung der ſtrengen 
Maßregeln erfolgen wird. > 4 

A Pleß. Nachdem feit 28 Tagen eine Erkrankung an der Rin⸗ 
derpeſt in dem Orte Wohlau nicht vorgekommen iſt, hat der Hr. Land⸗ 
rath die Sperre der infizirten Geböfte daſelbſt, ſowie die angeordnete 
Außenſperre wieder aufgehoben. Die übrigen Beſchrünkungen bleiben 
natürlich beſtehen, ſo namentlich in Bezug auf den Verkehr mit Oeſter⸗ 
reich. — Am 2. 


Juli wird der landwirthſchaftliche Verein ein Thier⸗ 
ſchaufeſt nebſt Pferderennen veranſtalten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Canth, 13. Mai. [Die Krappkultur in Schleſien.] In den Rei⸗ 
hen der ſchleſiſchen Handelsgewaͤchſe nahm früher die Krappkultur eine wich⸗ 
tige Stelle ein und förderte Wohlſtand nach zwei Seiten hin, einmal dem 
Produzenten und zum andern dem Handel. Leider iſt ſie in den letzten Jah⸗ 
ren ſo geſunken, daß kaum der achte Theil des früheren produzirt wird, a 
rend dieſelbe namentlich in Frankreich und Holland in dem Grade des 
Sinkens der ſchleſiſchen Kultur an Ausdehnung zugenommen und die. hiefige 
bedeutend überflügelt hat. Geht man auf die Urſachen zurück, ſo mögen 
wohl die hohen Preiſe aller Cerealien der letzten Jahre einen Theil der Schuld 
tragen, mehr aber die geringe Bodenrente, die um fo empfindlicher ſich her⸗ 
ausſtellt, je mehr das Gewächs als Handelsprodukt im Preife ſinkt. Zu we⸗ 
nig Gewicht! iſt die allgemeine Klage der Produzenten, ohne darüber nach⸗ 


— rr * 
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gedacht zu haben, ob wir nicht durch unfere Kulturweiſe uns eines Selbſt⸗ 
verſchuldens anzuklagen haben. In Grund und Boden und beſonderen Wit⸗ 
terungseinflüſſen die Urſache zu ſuchen und zu finden, dürfte kein beſonderer 
Grund vorhanden ſein, ſondern nur in gänslicher Abſchwächung des Bewäch- 
ſes. Unterſucht man daſſelbe, fo zeigen alle feine Theile, daß es hohl ge⸗ 
worden und zu ſehr verholzt iſt, während es mit Splint gefüllt fein ſoll, der 
dem Gewichte zugeht. Ich glaube behaupten zu dürfen, daß nur der aus⸗ 
gezeichnete Krappboden mancher Gegenden Schleſiens und die ſorgſame Kul⸗ 
tur vor gänzlichem Verſchwinden das Gewächs bewahrt hat. Was liegt 
wohl näher, wenn dieſe Kultur erhalten und gehoben werden ſoll, als das 
Gewächs aus Samen zu regeneriren. Ein Blick in die franzöſiſchen Kultu⸗ 
ren hat mich davon ſehr bald überzeugt, daß das franzöſiſche Verfahren, nur 
aus Samen zu züchten, auch bei uns in Anwendung gebracht werden muß, 
um ſo mehr, wenn wir, wie ich hoffen darf, ſo glücklich ſind, ſelbſt Samen 
zu gewinnen. Halte ich die ſchleſiſche Kultur dagegen, nach welcher immer 
nur aus dem Kraute des Krappes (Keime genannt), das im zweiten Jahre 
vom Mutterſtocke abgezogen, gezüchtet wird, wem möchte die Abſchwächung 
nicht einleuchten? Endlich gebe ich noch zu bedenken, daß der franzöſiſche 
Kultivateur nicht über 4 Jahre hinausgeht, feinen ſelbſtgewonnenen Samen 
auszulegen, ſondern friſchen Samen aus Neapel oder der Levante einführt, 
wodurch er immer Er Kultur in ungeſchwächter Kraft zu erhalten bemüht 
iſt; während Schleſien niemals daran gedacht hat, feine Keime, wenigſtens 
in gleicher Friſt, aus Samen zu regeneriren. Allgemeine Klagen, ſowohl von 
Seiten des Handelsſtandes, als auch der ſchleſiſchen Krappbauer veranlaßten 
den hochgeehrten landwirthſchaftlichen Centralverein für Schleſten, Verſuche 
darin anſtellen zu laſſen, aus Samen zu züchten, die ſich günstig geftalteten 
und zu der Hoffnung berechtigten, daß neues Leben der Sache gegeben wer⸗ 
den kann. Dadurch ermuthigt, ließ der hohe Verein im vorigen Jahre ein 
ziemlich bedeutendes Quantum Samen aus Smyrna kommen, der an die 
Pale zu mäßigen Preiſen abgegeben und angewandt wurde. Nicht überall 
ellen ſich gleiche Reſultate heraus. Dem einen Kultivateur iſt es gelungen 
etwas Vorzügliches erreicht zu haben, einem andern weniger. Alle ſtimmen 
aber darin überein, daß die Wurzel viel intenfiver if und mehr in das Ges 
wicht fällt, als die des gewöhnlichen ſchleſiſchen Krappes. Was nicht er⸗ 
reicht worden iſt, das kann und wird erzielt werden durch Ausdauer. Die 
eigene Erfahrung iſt der beſte Lehrmeiſter. Fehler, die bei der Kultur 
entweder durch zu tiefes oder zu flaches Einlegen gemacht wurden, wird man 
bei der diesjährigen Kultur zu vermeiden ſuchen. Einer der allgemeinſten 
Fehler iſt der, daß der Same zu dünn ausgelegt worden iſt. Wenigſtens 5 
bis 6 Körner müſſen in einer Priſe bei zwei Zoll Entfernung in Furchen von 
1 bis 1¼ Zoll Tiefe, je nachdem der Boden feucht oder trocken iſt, eingelegt 
werden, die Furchen ſelbſt nach Art des Keimenlegens einen Fuß von Se 
der entfernt. Die Hand an den Pflug mit neuem Vertrauen! Für Samen 
hat auch dieſes Jahr der hochgeehrte landwirthſchaftliche Centralverein ge⸗ 
ſorgt und offerirt denſelben durch die Handlung der Herren Kaufleute Schmidt 
und Huguenel, Salzgaſſe Nr. 7 in Breslau, fo wie durch mich a Pfd. 4 Sgr. 
Die Keimkraft iſt von mir erprobt und wird garantirt. Man braucht % 
Pfund pro Morgen, Pohl, 
Provinzial⸗Inſtruktor für Karden⸗ und Krappkultur. 


Die „Dresdner Sta. nennt ſich ermächtigt, zu erklaren, daß eine for⸗ 
melle Erklärung oder Beſcheidung ſeitens der k. fächfifchen Regierung, daß 
ſie die freie Circulation der Noten derjenigen Banken nicht 
hindern werde, welche in Leipzig und Dresden Realiſatlons⸗ 
Comtoirs errichten, nicht ertheilt worden iſt. Die Entſchließung 
derſelben über die Circulation fremder Banknoten wird auch jedenfalls im 
Verordnungswege und nicht durch Beſcheidung einzelner Bank⸗Direktorlen 
erfolgen. Sie falle aber aus wie ſie wolle, ſo könne von einer Erklärung 
der Noten ſolcher Banken, welche gewiſſen Bedingungen genügen, zur Wech⸗ 
ſelzahlung, wie fie angeblich in Ausſicht geſtellt fein fol, in dieſer Weſſe 
felbftverftändlich keine Rede fein, 


+ Breslau, 15 Mat, [Börſe.] Bei ſehr mäßigem @efchäft war die 
Börſe heute in außerordentlich guter Stimmung und die meiſten Aktien, 
namentlich Oberſchleſiſche und Freiburger, wurden zu beſſeren Preiſen Einis 
ges gehandelt. Die günſtige Stimmung blieb bis zum Schluſſe. In Kredit⸗ 
papieren wenig Umſatz, nur ſchleſ. Bankverein beliebt. Fonds unverändert, 

Darmſtädter, abgeſt., 108 ½ bezahlt und Br., Luxemburger 88 Gld., 
Deſſauer — —, Geraer — —, Leipziger — —, Meininger 90 Gld., Gredit⸗ 
Mobilier 120% Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank 
Koburg⸗Gothaer — —, Gommandit-Antheile 111½ bez. und Eld., Poſener 
100 Gid., Ja —, Genfer — —, ren -Kredit-Aktien 100 % Br 
eee e 

Br., Berliner Bankverein — —, Kaͤrnthner — — 

sabn, — —, Zbeifbahn — —. „Kärnthner — —, Wtifabet- 

$5 Breslau, 15. Mai, [Amtlicher Produkten⸗Bör enbericht. 
Roggen Mai und Mai⸗Juni 37% Thlr. bezahlt und Gld., 3 27 
Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 38 Thlr. bezahlt und Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 38—38 % Thlr. bezahlt und Br. Rübdl loco 18% Thlr. Dr., pr. 
Mai 18% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., Okthr Nov. 14 Kylr. 
Br. Kartoffel⸗Spiritus Mai und Mai⸗Juni 10%,—10% Thlr. bezahlt, 
Junk⸗Juli 11.10% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 114—11½ Thlr. 
bezahlt und Gld., Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. Br. 

l Produktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markte ziemlich 
gute Zufuhren und für ſämmtliche Körnerarten wurden die Preiſe zur Notiz 
willig erreicht. Für Weizen war die Kaufluſt nicht fo lebhaft, da egen reger 
Begehr für Roggen und Gerſte; Hafer und Erdſen erfreuten ſich auch beſ⸗ 


ſerer Nachfrage. 
Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 


— — 


’ 


—.— — l 3 * 
renner⸗Weizen 70 5 

Roggen * 44 —46—48—50 „ * . 
n 42—44—46 48 „ Gewicht. 
e eee 24—25— 20 27 „ 
TEE 42 —44—46—48 


Rüböl flauer und nichts gehandelt; loco und pr, Mai 18% Thlt. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten ganz unbeachtet, das Angebot war auch nicht groß und die 
ene ne 5 . 875 40 

othe Saat 16% —17 4 —18½ lr. 
Weiße Saat 121416 Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 8 ½ 8 —9—9% Thlr. 

An der Börſe wurde in Roggen zu beſſeren Preiſen Mehreres gemacht, 
ſowie Spiritus zu niedrigeren Preiſen nicht unbedeutend umgeſetzt. Roggen 
pr. Mai und Mal⸗Juni 377,37 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Julf 38 
Thlr. bezahlt uud Br., Juli⸗Auguſt 38 Thlr. bezaple und Br., Septbr.⸗Oktbr. 
3838 % Thlr. bezahlt. — Spiritus 10 10% Thlr. Eld., Mal und Mai: 
Jun 11 10% Thlr. bezahlt, Juni⸗Jull 11 — 10% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Huguf 11 11% Thi. bezahlt, Sept.⸗Okt. 11 Thlr. Br, 


L. Breslan, 15. Mai. Z ink matt, in Folge auswärtiger niedriger 
Notirungen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Mai. Oberpegel: 85 08. Unterpegel: 38.78, 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Jauer. Weißer Weizen 84—94 Sgr., gelber 75—85 Sgr., Roggen 44 
bis 48 Sgr., Gerſte 38—42 Sgr., Hafer 22—24 Sgr. 

Nimptſch. Weißer Weizen 67—88 Sgr., gelber 65 83 Sgr., Roggen 
40—46 Sgr., Gerſte 35—41 Sgr., Hafer 20-24 Sgr. 

Glogau. Roggen 42% —40 Sgr., Gerſte 444-134 Sgr., Hafer 35 
bi6 27% Sgeg Kartoffeln 13 14 &gr., Pfd. Butter 74—9 Se Mandel 
Gier e Sgr., Gentner Heu 2½ 27% Sgr., Schock Stroh 37 

Thaler. * 

Grünberg, Weizen rs Cee Roggen 434467 Sgr, Gerſte 
31—48 Sgr., Hafer 26% 8 Sgr. 

Neiffe, Weizen 72—86 Sgr., Roggen 42—49 Sgr., Gerſte 36—41 
Sge; Hafer 19—25 Sgr., Exhfen 30 —40 Sgr. Quart Butter 14 —16 Sgr. 

Pleß. Roggen 37½ Sgr., Hafer 25 Sgr. Kartoffeln 9 Sgr., Schock 
Stroh 6 Thlr., Centner Heu 40 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 

Nikolai. Weizen 70 Sgr., Roggen 3342 Sgr., Gerſte 40 Sgr., Ha⸗ 
fer 277.28 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., Schock Stroh 6 Thlr., Ctr. Fr. 
40—42 Sgr., Quart Butter 18 Sgr. ‘ 

Reichen bach in der Ober-Laufig. Weisen 8090 Sgr., Roggen 38 7 
bis 48 Sat, Gerſte 38 —46% Sgr., Hafer 174—22½ Sgr. 

Gleiwitz. Weizen 75—80 Sgr. Roggen 38 — 40 Sgr., Gerſte 37740 
Sgr., Hafer 25— 27 Sgr., Erbſen 45—50 Sgr., Kartoffeln 12 Sg. Schock 
Stroh 6 6%, Thlr., Centner Heu 35—40 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 225 


1063 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Mai 1857. 


—— 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
van ſich pa anzuzeigen: [4542] 
v. Wentzky und Petersheyde, 
Lieut, im 4. Huſaren⸗Regtment. 
Frau v. Wentzky und Petersheyde, 
geb. v. Wentzly und Petersheyde. 
Glambach, den 12. Mat 1857. 


Am 14. Mai ſtarb der Lehrer an der königl. 
Baufhuke, | der Bitohaner Carl Andreas 
Mächtig. Wir verlieren an ihm ein eben 
fo thätiges Mitglied der Verwaltung des ſchle⸗ 
ſiſchen Kunſt⸗Vereins, als wie vieljährigen 
Theilnehmer an allen künſtleriſchen Beſtre⸗ 
bungen des Vereins, ſelbſt. Seit Jahren hat 
er die hieſigen Kunſtausſtellungen mit gelun⸗ 
genen Werken ſeiner Kunſt geſchmückt, und 
wir bedauern daher den Verluſt eines eben ſo 
tüchtigen Künſtlers als treuen Mitarbeiters, 
der ſich unſere Liebe und Hochachtung über 
das Grab hinaus erhalten wird. 

Breslau, den 15. Mai 1857, [3716] 

Der Verwaltungs Ansfchuf des 

ſchleſiſchen Kunft Vereine. 


Nach mehr als halbjährigem ſchweren Lei: 
den iſt der Bildhauer und Lehrer der Kunſt⸗ 
Bau⸗Handwerksſchule, Herr Mächtig, leider 
heute von uns durch den Tod abgerufen wor⸗ 
den. Wir bedauern ſchmerzlich in ihm einen 
treuen Kollegen und ſtrebſamen, auch in wel⸗ 
teren Kreiſen bekannten u. anerkannten Känſt⸗ 
ler verloren zu haben. [3708] 

Breslau, den 14. Mai 1857. 

Das Lehrer-Kollegium. 


43333 Todes- Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, am 14 d. M. unſeren 
theuren Mitarbeiter, den Bildhauer Herrn 
Carl Mächtig, nach langwierigem Kranken⸗ 
lager durch den Tod aus unſerer Mitte abzu⸗ 
rufen. Wir verlieren in demſelben einen durch 
die Liebenswürdigkeit ſeines Charakters unſeren 
Herzen beſonders werth gewordenen Kollegen, 
ſeine Schüler einen Lehrer, der ihnen ſtets in 
voller Hingebung ſeine beſten Kräfte widmete. 

Breslau, den 15. Mai 1857. 

Das Lehrer⸗Kollegium der Realſchule 
am Zwinger. 


Die Beerdigung des Bildhauer Mächtig 
findet Sonntag Früh 7 Uhr auf dem refor⸗ 
mirten Kirchhofe ſtatt. [4545] 


[3714] Todes Anzeige. 

Das unterzeichnete Lehrer⸗Kollegium erfüllt 
hiermit die traurige Pflicht, das am 11. d. M. 
erfolgte Ableben des vor wenig Monaten 
emeritirten Oberlehrers Hrn. Anton Kabath 
anzuzeigen. Hatten wir mit Bedauern den 
fleißigen, mühſamen Schulmann, den redlichen 
Kollegen wegen anhaltender Krankheit früher, 
als es ſein Alter von 62 Jahren erheiſcht 
hätte, aus unſerer Mitte ſcheiden ſehen, ſo 
beklagen wir den, nach kurzer Zeit der Ruhe 
erfolgten Tod des wackern Mannes aufrichtig 
und werden ſein Andenken im Herzen bewahren. 

Breslau, den 14. Mai 1857, 

Das Lehrer⸗Kollegium des königlichen 
katholiſchen Gymnaſiums. 


3719 TodessAnzeige 
lauch unſer viertes Kind, das heißgeliebte 
Töchterchen Caroline, hat der Tod in dem 
zarten Alter von 1%, Jahr uns geraubt. Es 
ſtarb geſtern Abend 6 ½ Uhr nach kaum zwei 
tägigem Krankenlager an der häutigen Bräune. 
Unnennbar tief iſt unſer Schmerz. Nur die 
Hoffnung auf einftiges Wiederſehen gewährt 
und Troſt. Sie ruhe ſanft! 
Breslau, den 15. Mai 1857. 
J. S. Bernhold Jr. und Frau. 


— —— — 

eute Nachmittag entſchlief ſanft im Herrn 
8 a 84. Lebensjahre der penſ. 
Hauptbuchhalter Herr Friedrich Erler. 
Seit dem 1. Oktober 1805 hat derſelbe als 
Kaſſen⸗ und Rechnungsbeamter meinem verft, 
Vater, mir und meinem Hauſe, mit klarſter 
Umſicht, unermüdlicher Thätigkeit und treuer 
Anhänglichkeit durch länger als 50 Jahre die 
erſprießlichſten Dienſte geleiſtet. Nur auf 
meinen beſondern Wunſch, ſich in ſeinem ho⸗ 
hen Alter einige Ruhe zu gönnen, ſchied er 
vor etwa 2 Jahren aus meinem Dienſt, do 
nicht aus meiner nächſten Nähe. Sein kräf⸗ 
tiger Geiſt verließ ihn nicht bis zu ſeinem 
Tode. Als Beamter diente er zum Vor bilde 
treueſter Pflichterfüllung, und nächftdem be⸗ 
trauere ich mit den Meinigen in ihm einen 
uns wahrhaft ergebenen Freund. [3706] 

Eckersdorf, den 13. Mai 1857. 
Anton Graf Magufs. 


Das am 13. d. Mts. in Folge Typhus er⸗ 
folgte Ableben des königl. Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fangenen⸗Inſpektors Herrn Bähniſch, beeh⸗ 
ren ſich ſtatt befonderer Meldung allen Wer: 
wandten und Freunden des im Herrn Ent⸗ 
ſchlafenen mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt anzuzeigen: 

Die trauernden Hinterbliebenen, 

Glaz den 14. Mai 1857 [3707] 


AAN AAA 
er Kunstnun- 0 
7% stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 

Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- N 
8 gebäude) geöffnet Eintrittspreis 5 Sgr. 
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Akademischer Muff Verein. 

Montag den 18. Mai in Kutzners 1 

g Erſte Liedertafel. [3710] 
Anfang 7 Uhr. — Der Vorſtand. 


Mit anerfennun . Güte hat Herr 

2 * 
Rupie K. Platzmaun zur Bekleidung 
von ädchen der Zahl unferer Pfle⸗ 
\ ett, woe 2 5 Kleiderſtoff ‚ger 
7 2 
listen Dank ſagen. hierdurch den 37010 


U 
Der Br 5 indeg. hung hilfloſer 


— — —— — 
Eine franzöſiſche Bonne wi 

durch gran Bahnarzt Sager, Shtaneenrape 

Nr. 75. 4877 


Theater: Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend, 16. Mai. 30. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Gefängnis.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von R. Benedix. 
(Doktor Hagen, Hr. Föeſter, vom Stadt⸗ 
Theater zu Danzig.) 

Sonntag, den 17. Mai, 31. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 e 
„Die Räuber.“ Frauerſpiel in 5 Auf 
zügen von Fr. v. Schiller. (Franz Moor, 
Hr. Lehfeld, vom königl. Hoftheater zu 
München.) 

In der Arena des Wintergartens. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Sonnabeud, 16. Mal. . Borftellung des 
Abonnements Nr. III. I) Konzert der Phil⸗ 
harmonie. (Anfang 3% Uhr.) 2) Zum 
dritten Male: „Er iſt Baron, oder: 
Unter den Linden und in der Reezen⸗ 
Gaſſe.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von R. Hahn. Muſik von Th. Hauptner. 
3) Vorher: „Das Sonntagsräuſch⸗ 
chen.““ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
W. v. Floto. (Anfang 4½ Uhr.) 


4530] [Eingeſandt.] 
Koſel⸗ Oderberger 
Eiſenbahn. 


Einnahme im 


eis 33,799 Thlr. 
April 18577. 28,276 „ 
Mindereinnahme in dieſem 
e 5,523 Thlr. 
Mindereinnahme in den 
erſten drei Monaten dieſes 
Jae. 80,112 „ 


Mindereinnahme vom 2185 
Januar bis April d. J. 85,635 Thlr. 


Koſel⸗Oderberger 


geſtern 78% pCt., 
heut 674, pEt. 
und binnen 8 Tagen 35 pet. 
Alle Eiſenbahn-, Bank: und Kredit: 
Aktien niedriger u. offerirt. 

Das iſt die Hauſſe, die Geſundheit und 
Dauer verſpricht wie einige Börſenbericht⸗ 
erſtatter und gleichzeitig Hauſſeſpekulanten ſie 
ſchon auspoſaunt haben. 

Das Publikum laſſe ſich nicht wie⸗ 
der verleiten! Monate vergehen noch, 
ehe an eine Hauſſe von Bestand zu 
denken iſt. 


Verkaufen! wer profitiren will! 
Kaufen! wer Geld verlieren will! 


14531] A. K. 


4791 Bekauxrtmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 12. November 1856 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Handſchuhfabrikanten Carl Fritz iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 12. Juni 2857 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den e dieſelben, fie mögen bereits 


rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. April 1857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 2. Juli 1857, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. Zum Er- 
ſcheinen in dieſem Termine werden die ſaͤmmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet haben. Wer feine Anmeldung fchrift: 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Glaͤubiger, welcher nicht in unſerm 


ch Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 


der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
e beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fi⸗ 
ſcher und Teichmann zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. REN! 

Breslau, den 12. Mai 1857. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


e e, [480] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Fedor Goehring hier iſt der 
Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 11. Mai 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1073 Edietalladung. 

Von dem unterzeichneten königlichen Gerichts⸗ 
amt iſt auf Antrag der betheiligteu Erben be⸗ 
ziehendlich Abweſenheitsvormünder behufs Er⸗ 
mittelung des Lebens oder Todes der in dem 
angefügten Verzeichniſſe genannten abweſenden 
Perſonen, in Gemäßheit des Mandats vom 13. 
November 1779 und des Geſetzes vom N. Dt. 
tober 1834 mit Edictalerlaß zu verfahren be— 
ſchloſſen worden. Es werden daher nicht nur 
die abweſenden Bahr, Fährmann, Gebrü⸗ 
der Feurich, Köcher, Knobloch, Lohde, 
Martin, Richter, Steudtner, Scholze 
nebſt Frau und Tochter und Gebrüder 
Walther, ſondern auch, dafern dieſelben oder 
der eine oder der andere nicht mehr unter der 
Lebenden ſich befinden ſollte, deren Erben 
bei Verluſt ihres Erbrechts und ihrer 
Anſprüche an den Nachlaß der Verſchollenen, 
ſowie der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
die Abweſenden ſelbſt aber unter Verwarnung, 
daß ſie außerdem für todt erachtet und ihr Ver⸗ 
mögen ihren Erben werde verabfolgt, beziehend⸗ 


lich ſonſt den Rechten nach damit werde ver⸗ 
fahren werden, andurch edictaliter et perem- 
torie vorgeladen, in dem auf 
den dreißigſten Juni 1857 

anberaumten Anme dungstermine 

Vormittags 10 uhr 
entweder in Perſon und da nöthig bevormun⸗ 
det, oder durch gehörig legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte an hieſiger königlichee Gerichts amtsſtelle 
zu erſcheinen, fi) anzugeben, ihre etwaigen An: 


= fprücdhe gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 


gen, hierauf mit den Abweſenheitsvormündern 
und reſp. Contradictoren und nach Befinden 
unter einander rechtlich zu verfahren, binnen 
6 Wochen zu beſchließen und ſodann 
den zweiundzwanzigſten Aug, 1857 
der Inrotulation der Acten, 
den zweiundzwanzigſten Sept. 1857 
aber der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, 
welches hinſichtlich der Außenbleibenden Mittags 
12 uhr für publicirt erachtet werden wird, ſich 
zu gewärtigen. Im uebrigen haben Auswär⸗ 
tige zur Annahme künftiger Zufertigungen bei 
5 Thlr. Strafe gerichtlich legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte am hieſigen Orte zu ernennen. 
Zittau, am 5. Januar 1857. 
Das königliche Gerichts⸗-Amt. 
Abtbeil. für Vormundſchafts⸗ u. Nachlaßſachen. 
Auſter, Gerichtsamtmann. 


Verzeichniß der Abweſenden. 

1) Johann Gottlob Bahr von Neuhör⸗ 
nig, geboren 1783, wohnte als Wachtmei— 
ſter bei dem Dragoner-Regiment Prinz 
Clemenz' dem ruſſiſchen Feldzug bei und 
hat ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben. Sein Vermögen beſteht in 20 Thlr. 
8 Pf. Einlage bei der Zittauer Spar⸗ 
kaſſe, ſein Abweſenheitsvormund iſt der 
Gartenbeſitzer Ernſt Wilhelm Ferdinand 
Bahr in Olbersdorf. 

2) Johann Chriſtoph Fährmann, ge⸗ 
boren 1787 zu Olbersdorf, ging mit dem 
k. ſ. Linien⸗Infanterie-Regiment von Nie: 
ſchemeuſel nach Rußland und hat ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben. Sein 
Vermögen beſteht in 21 Thlr. 3 Ngr. 8 
Pf. Sparkaſſeneinlage nebſt mehrjährigen 
Zinſen davon; fein Abweſenheitsvormund 
iſt ſein Bruder der Häusler und Weber 
Johann Gottlob Fährmann in Heinewalde. 

3) Gebrüder Carl Gotthelf, Carl uu guſt 
und Carl Gottlob Feurich, geboren 
1787, 1788 und 1793 zu Lückendorf, nah⸗ 
men 1812 am ruſſiſchen Feldzuge Theil 
und iſt ſeitdem keine Nachricht von ihnen 
eingegangen, ſie haben zuſammen 30 Thlr. 
12 Ngr. 9 Pf. Sparkaſſenvermögen, und 
ihren Bruder, den Blumenfabrikant Fried⸗ 
rich Traugott Feurich zu Zittau zu ihrem 
Abweſenheitsvormund. 

4) Gottfried Köcher, 1784 in Klein⸗Schö⸗ 
nau geboren, 1809 zum Militär ausgeho⸗ 
ben, nahm als Musketier bei dem Regi⸗ 
ment Prinz Anton am Feldzug gegen Ruß⸗ 
land Theil; hat ſeitdem keine Nachricht 
von ſich gegeben, ſoll aber 1812 in ein 
Lazareth gekommen ſein. Sein Vermögen 
beſteht in 25 Thlrn. hypothekariſch ausge⸗ 
liehenem Kapital. Seine Vormünderin iſt 


Marie Roſine verehelichte Wenzel geborene 9 


Köcher in Klein⸗Schönau. 

5) Gottfried Knobloch, 1768 in Neu: 
jonsdorf geboren, hat ſeine Heimath 1798 
verlaſſen, eine Nachricht ſeitdem nicht von 
ſich gegeben, dermalen 55 Thlr. 5 Nor. 
5 Pf. Sparkaſſenvermögen und den In⸗ 
wohner und Weber Johann Chriſtoph 
Knobloch zum Abweſenheitsvormund. 

6) Gottlieb Lohde, 1782 zu Hirſchfelde ge⸗ 
boren, machte als Fußartilleriſt den Feld⸗ 
zug gegen Rußland mit und hat ſeitdem 
eine Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein 
ihm 1853 angefallenes Vermögen beſteht 
dermalen in 300 Thlr. königlich ſächſiſchen 
Staatsſchuldenkaſſenſcheinen, 25 Thlr. 21 
Nor. 3 Pf. Sparkafjeneinlage und 8 Thlr. 
9 Ngr. 9 Pf. außenſtehende Forderung 
incluſive Zinsreſt, Sein Abweſenheitsvor⸗ 
mund iſt der Häusler und Weber Gott⸗ 
fried Olbrig in Hirſchfelde. 

7) Johann Chriſtian Friedrich Mar⸗ 
tin, geboren 1792 zu Niederoderwitz, iſt 
in den Jahren 1806 oder 1807 zu dem 
öſterreichiſchen Heer gegangen und hat feit 
der Schlacht bei Leipzig keine Nachricht 
von ſich gegeben. Sein dermaliges Ver⸗ 
mögen beſteht in oberlauſitzer Pfand⸗ 
briefen über je 50 Thlr., in einer hypo⸗ 
thekariſchen Forderung von 15 Thlr. und 
in 15 Thlr. 24 Ngr. 5 Pf. Sparkaſſen⸗ 
einlage; ſein Vormund ft der Häusler 
Johann Gottlieb Richter in Mitteloderwitz. 

8) Gottlieb Richter, 1780 in Rohnau ge: 
boren, iſt als Musketier bei dem königl. 
ſächſiſchen Regiment König 1811 mit nach 
Rußland gezogen und hat ſeitdem eine 
Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein 
Vermögen beſteht dermalen in 98 Thlr. 
17 Ngr. unbezahlten Hauskaufgeldern, Ab⸗ 
weſenheitsvormund iſt der Inwohner Karl 
Gottlieb Brendler in Rohnau. 

9) Johann Chriſtopch Steudtner aus 
Bertsdorf, ward 1812 zum Militär aus⸗ 
gehoben, wohnte dem Feldzug gegen Ruß⸗ 
land als Trainſoldat bei und iſt ſeitdem 
eine Nachricht von und über ihn nicht ein⸗ 
gegangen. Sein Vermögen beſteht in 23 
Thlr. 16 Ngr. 8 Pf. Sparkaſſeneinlage; 
ſein Vormund iſt der Häusler und Weber 
Benjamin Traugott Steudtner in Mittel: 

erwigsdorf. 

10 Bortkteetehelze, 1758 in Draufen: 
dorf geboren, verehelichte fi 1784 mit 
Jungfrau Johanne Chriſtiane Fevin aus 
Seidenberg, wendete ſich in den neunziger 
Jahren deſſelben Jahrhunderts mit feiner 
Ehefrau und ſeiner 1784 geborenen Toch⸗ 
ter Johanne Chriſtiane von Drauſen⸗ 
dorf (wahrſcheinlich als Jager) weg, und 
iſt über die Familie Scholze ſeitdem eine 
Nachricht nicht eingegangen. Das Vermö⸗ 
gen Scholzes beſteht in 37 Thlr. 10 Ngr. 
2 Pf. Sparkaſſeneinlage; Abweſenheits⸗ 


Schleſiſche Induſtrie Ausſtellung. 


Von Sonnabend den Idten d. M. ab, befindet ſich das Bureau für 
in der Halle auf dem Exerzierplatz. g 
usſteller werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die angemeldeten Ge⸗ 


6 
Die Herren 


die ſchleſiſche In⸗ 


genſtände bis zum 23. d. M. dahin einzuliefern und die Einlieferungsſcheine in duplo aus⸗ 


gefertigt beizufügen ſind. 


reslau, den 14. Mai 1857. 3698] 
Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 
vormund Aft der Hausbeſitzer Gottlieb Bekanntmachung. [3704] 


Wollmann in Hirſchfelde. 

11) Johann Georg und Chriſtian Fried⸗ 
rich Walther aus Wittgendorf zogen 
1812 mit in den Krieg nach Rußland, 
und iſt ſeitdem eine Nachricht über ſie 
nicht eingegangen. Ihr Vermögen beſteht 
in 35 Thlr. hypothekariſchem Kapital und 
18 Thlr. 10 Ngr. vorbehaltener Anſprüche 
Abweſenheitsvormund iſt der Häusler Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Walther in Wittgendorf. 


[40] Bekanntmachung. 

Das dem Oberamtmann Guftav Gott⸗ 
helf Kirſch gehörige, im Kreiſe Beuthen 
OS., belegene Rittergut Broslawitz ſoll 

am 16. Juli d. von Vm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 5 

Das Rittergut Broslawitz iſt zum Kredit 
ſowohl als zur Subhaſtation auf 47,430 ½ 
Thaler, ausſchließlich des auf 20214 Thaler 
ermittelten Materialwerthe der Brennerei ge⸗ 
ſchätzt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
unſerer Botenmeiſterei eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Realgläubiger: Graf Siegfried von Franken⸗ 
berg, der Michael Zowißlo und deſſen Ehe⸗ 
frau Katharina, geborne Konopka, der Major 
a. D. Ferdinand von Logau, Eliſe Gräfin 
von Frankenberg, geb. von Logau, und deren 
Gatte Graf Louis von Feige l . der 
Holzhändler Joſeph Görke, früher in Tarno⸗ 
witz, ferner die unbekannren Erben der früher 
in Wartau, Kreis Bunzlau, wohnhaft gewe⸗ 
fene Landrath und Rittergutsbeſitzer Fried: 
rich Graf von Frankenberg, werden hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den l efrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
be dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 2. Januar 1857. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. 1, Abtheilung 


41] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Mühlenbeſitzer Michael Frentzel 
gehörige, im Kreiſe Beuthen O.⸗S. belegene 
Rittergut Miedar ſoll am 

17. Juli 1857 von V.⸗M. 11 Uhr 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig 
ſubhaſtirt werden. > 

Das Rittergut Miedar ift zum Kredit auf 
32,747 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zur Subhaſtation 
auf 33,869 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. landſchaft⸗ 
lich abgeſchaͤtzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerer Botenmeiſterei eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
läubiger: Graf Siegfried v. Frankenberg, Mas 
jor a. D. Ferdinand v. Logan, Eliſe Gräfin 
v. Frankenberg, geb. v. Logau und deren Gatte 
Graf Louis v. Frankenberg; der Holzhändler 
Joſeph Görke, früher zu Tarnowitz; ferner: 
die unbekannten Erben des früher zu Wartau, 
Kreis Bunzlau, 3 geweſenen Landraths 
und Ritterguts⸗ Beſitzers Friedrich Grafen 
v. Frankenberg, werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Beuthen O.⸗S., deu 2. Januar 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Die in der Stadt Jarocin, Kreis Pleſchen, 
9 Meilen von Pöfen belegenen, den Ludwig 
Sauer ſchen Minorennen gehörigen Grund⸗ 
ſtücke ſollen auf 7 bis 10 Jahre ſofort ver⸗ 
pachtet werden. Dazu gehören ein großes am 
Markt belegenes Haus, in welchem feit vielen 
Jahren unter der Firma L. Sauer ein be⸗ 
deutendes Kolonialgeſchäft, ſo wie Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und Ausſchank betrieben wird, ein klei⸗ 
neres Wohnhaus, Wirthſchaftsgebaͤude, Gar⸗ 
ten und circa 20 Morgen Acker. Das bedeu⸗ 
tende Waarenlager, die Gaſthof⸗ und Laden⸗ 
Utenſilien, ſo wie das Inventarium werden 
dem Pächter pro taxa überlaffen. 

Pachtluſtige, welche ſich über ihre Qualifi⸗ 


Auf den Dinstag, als den 19. d. Mts. des E 


Nachmittags um 2 Uhr, ſollen auf dem Götz⸗ 
hofe zu Glaz 5 
126 Stück mit Körnern gemäſtete 
ſtarke Schöpſe 3 
paarweiſe, gegen baare Bezahlung verauktio⸗ 
nirt werden. 
Ober⸗Hannsdorf, den 12. Mai 1857. 


Das reichsgräflich von Magnis'ſche 


Wirthſchafts⸗Amt. 
Martin. 


Nach der Bekanntmachung des königlichen 


Kreisgerichtes zu Schweidnitz vom W. — 
d. J. ſteht zum öffentlichen freiwilligen Ver⸗ 
kaufe der Rittergüter Würben, Eckersdorf 
und Kallendorf Termin vor dem genannten 
Kreisgerichte am 9. Juni d. J. an. de 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die⸗ 
ſes Verfahren nur zu dem Zwecke extrahirt 
ſei, um unter den Beſitzern der genannten 
Güter ſelbſt einen angemeſſenen Preis feſtzu⸗ 
ſtellen, wahrend man nicht die Abſicht habe, 


einem etwanigen fremden Meiſtbietenden den 


Zuſchlag zu ertheilen. f 


Als Generalbevollmächtigter der Beſitzer 


von Würden und als Extrahent des ange⸗ 
kündigten öffentlichen Verkaufs, ſehe ich mich 
genöthigt, dieſes Gerücht als völlig unbe⸗ 
gründet zu bezeichnen, und die beſtimmte Er⸗ 
klärung abzugeben: 
daß bei Abgabe eines angemeſſenen Meiſt⸗ 
ebotes in dem erwähnten Termine der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden unbe⸗ 
dingt erfolgen wird. [3593] 
Berlin, den 9. Mai 1857. 
Der Juſtiz⸗Rath von Tempelhoff. 


Bekanntmachung 

wegen Verkaufes einer Fabrik. 

Die unter den Hypotheken⸗Nummern 99 und 
129 zu Freywaldan, Kreis Sagan, belegene 
Porzellanfabrik, beſtehend aus einem 
großen Fabrikgebaͤude ‚ einem Wohnhauſe, 
einem Schuppen, ſämmtlich maſſiv und im 
beſten Bauzuſtande, ſowie auch einem hölzernen 
Ziegelſchuppen und einem Flächeninhalt von 
ca. 6 Morgen ſoll von den Beſitzern ausein⸗ 
anderſetzungshalber in einem hierzu auf 
Dinſtag d. 18. Juni d. J. B. M. Huhr 
an Ort und Stelle anberaumten Termine im 
Wege der Lizitatſon an den Meiftbietenden 
verkauft werden. n 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
hiermit eingeladen, daß die Verkaufsbedingun⸗ 
gen ſowie das Inventarium über die vorhan⸗ 
denen Inventarien und Beilaßſtücke, Vorräthe 
und dergl. jederzeit in der Fabrik ſelbſt ein⸗ 
zuſehen ſind, daß ferner auch Herr Rechts⸗ 
Anwalt Gerlach in Halbau, Kreis Sagan, 
Auswärtigen auf desfallſige Anfragen die er⸗ 
forderliche Auskunft zu ertheilen erbötig iſt, 
und daß letzterer ſofort nach abgehaltenem 
Bietungstermine, im Fall ein nur irgend 
acceptables Gebot erfolgt, auch gleich den 
notariellen Kaufs⸗ reſp. Verkaufs ⸗ Vertrag 
aufnehmen und das Grundſtück den refp. 
Pluslizitanten übergeben wird. 

Freywaldau b. Sagan i. Schl., 26, April 1857. 
[3244] Die Beſitzer 

der hieſigen Porzellanfabrik. 


Ich habe mich in Rybnik nieder: 
gelaſſen. j 

Rybnik, im Mai 1857. 13697 

Carl Wenzlik, Maurermeiſter. 


Fürſtensgarten. [4544] 


Morgen Sonntag d. 17. Mat: Frühkonzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schießwerdergarten. 


Sonntag den 17. Mai: [4549] 


großes Frühkonzert 


von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regts, 


unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 


Anf. 6, Ende 8% Uhr Entree Perſon 1 Sgr. 


Zempelgarten, 


katſon und Zahlungsfähigkeit gleichzeitig voll: 3 

Rändig Wege 190 wollen re Offer⸗ 5 Konzert hen te im 
ten der unterzeichneten Vormundſchaftsbehörde 2 U 

zu den Ludwig Sauerſchen Boemandfchaftg⸗ [3718] Beſitzer des Cempelgbrten 


Akten innerhalb 4 Wochen einreichen, 
Pleſchen, den 10. Mai 1857. [478] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Das Dominium Zedlitz bei Ottmachau im 
Kreiſe Grottkau gelegen, beabſichtigt wor 
Veränderung der Wirthſchaft feine aus 310 
Stück beſtehende Schafheerde, worunter 42 
Sauglämmer, aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige, welche darauf reflektiren, können 
die Heerde zu jeder beliebigen Zeit in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſowie der Kauf mit oder ohne 
die Wolle ſtattfinden kann. 

Bemerkt wird, daß die Heerde geſund, von 
Traberkrankheit ganz frei iſt. 

Zedlitz, den 12. Mai 1857. [3664] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


+ ontag den 18. d. M. Vorm. 
9 Ahe sollen 2 Appell.⸗Gerichts⸗Webäude 
am Ritter⸗Platze aus einem Nachlaſſe Wäfche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
rathe 5 ert werden. 0 3722] 
Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 
In der Apotheke einer Kreisſtadt des Groß⸗ 
herzogthums Poſen iſt die Rezeptur zum 
1. Juli zu beſetzen. Das Nähere in der 
Expedition der Schleſ. Zeitung. 3670] 


— — ͤ—ñHũ—ũ————— — — —ę—-—̃t — 

Eine Feuerwerkſtatt für einen Roth⸗ und 
Gelbgießer, mit Drehbänten und dem erfor⸗ 
derlichen Handwerkszeuge, Schmelzofen und 
ſaͤmmtlichen vielen Modellen, befonders zum 
Spritzenbau, iſt an einen in dieſem Fache 
erfahrenen Mann, ſowie eine zweite Feuer⸗ 
werkſtatt für einen Kupferſchmied, Shloffer 
oder Schmied, ebenfalls mit Handwer szeug 
(an einem vortheilhaft N Platze) eben⸗ 
falls zu verpachten. Näheres bei dem Eigen⸗ 
thümer zu erfahren. 13684) 


Goͤrlitz, im 2 1857. 
* G. enkel, 
Kupferſchmied RR Spritzenbauer. 


Den Herren Woll-Producenten offeriren 
schönstes und grösstes 


* 
laupapier 
zum Auslegen der Züchen: [3713] 
Dobers & Schultze, 
Papierhandlung, Albrechtsstrasse Nr. 6, 
Ecke der Schnhbrücke. 


Wollſackleinwand, 


ſchwer, ſtark und feingarnig offerirt billigſt: 
4543] Louis 


erner, Ring Nr. 8. 


Die Kunsthandlung von M. Hancke & Co, 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der 
goldenen Gans, 


empfiehlt ihr reiches Lager der so beliebten plastischen Gegenstände, 


. bestehend in 
Statuetten, Büsten, Consolen, Vasen, Blumen- und 


Fruchtschalen, Tafelaufsätzen, Blumentöpfen, Schreib- 
zeugen, Uhreonsolen, Gartenvasen, Rabattensteinen ete. 


in Bronce, Elfenbeinmasse und 
gebranntem Thon. [3709] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur Kenntniß des Publikums, daß höherer Anordnung zu Folge, auf den 
unter unferer Verwaltung ſtehenden Bahnen „ordinäres Glas“ nur dann zu der Fracht 
der ermäßigten Klaſſe A. befördert wird, wenn der Verſender dazu einen beſonderen Wa⸗ 
gen nimmt, und auch für den Fall, daß das wirkliche Gewicht der Ladung ein geringeres 

„dennoch für die volle Ladungsfähigkeit des Wagens, alſo für mindeſtens 40 Zentner 


pro Achſe die Fracht entrichtet. 
Breslau, den 15. Mai 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


N Poſt⸗Dampfſchifffahrt 5 
Hamburg ⸗Braſilianiſchen Dampfſchifffahrt⸗Geſell 
e Nach Rio de Janeiro, 


Southampton, Liſſabon, Pernambuco und Bahia anlaufend, 
wird expedirt: 


von Hamburg am 20. Mai, 


7 von Southampton am 24. Mai, 
as hamburger Poſt⸗Dampfſchiff 


PETRO POLIS, 2000 Fons gross, geführt 
von Capt. T. Paulsen. 


Nähere Nachricht wegen Fracht und Paſſage ertheilen 


in Hamburg: Knöhr u. Burchardt, Steinhöft Nr. 8, 
in Southampton: Erosfey u. Co. 


3723] 


ſcaf. 


13167] 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir dem Herrn 


Ferdinand Mockrauer in Breslau 


die General- Agentur unſerer Geſellſchaft für Schleſien übertragen 
haben, derſelbe die hohe landes polizeiliche Beſtätigung in dieſer Eigenſchaft 
erhalten hat und zur Annahme und Vollziehung von Verſicherungen durch uns 
bevollmächtigt iſt. Berlin, im April 1857. 

Die Direction der Neuen Transport- Versicherungs- 


Gesellschaft „Fortuna“ 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Annahme 
von Verſicherungen. 


F. Mockrauer, General-Agent. 
Breslau. Komptoir: Antonienftraße 10. [4540] 


Fauvelle-Delebarres, Boulevard Bonne-Nouvelle 10, zu Paris, 2888] 


„Patentirte Kautschuk-Kämme“. 
Medaille erſter Klaſſe 1855. 


Der Erfolg dieſer Erfindung hat alle Erwartungen übertroffen; die Fabrik befchäftigt | 


egenwärtig 400 Arbeiter, die kaum ausreichen. — In der That verdienen die Kautſchuk⸗ 
ämme vor allen andern, ſelbſt den Schildkröt⸗Kaͤmmen im Gebrauch den Vorzug; an Farbe 
leichen ſie den Büffel⸗Kämmen, ſind ſehr weich, wenig zerbrechlich, und die Zähne ſpalten 
ſich nie. Sie empfehlen ſich ferner durch ihre Wohlfeilheit. — Zu haben bei allen Haupt⸗ 
parfümeuren u. Goiffeuren Frankreichs, Englands, Belgiens, Hollands und ganz Deutſchlands. 
. hr DL Bee Be ae Bi Ana — Ani „Kasse —— 


Französische Cravatten, Shlipse, 


Wiener Tücher, ; 
als auch die verſchiedenartigſten Herren⸗Garderobe⸗Artikel, empfiehlt in größter 
wahl zu den ſolideſten Preifen: [4 


B. Hürbe, Ring, Naſchmarkt No. 56. 


Aus⸗ 
535 


Größtes Lager 
Gemalter Rouleau 


eigener Fabrik, en gros wie en détail, zu billigen Preifen. 


[3534] Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 
N Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


von letzter Ernte und unter Garantie der Keimfaͤhigkeit offeriren: [4490] 


Steinbach und Timme, Herrenſtraße 4. 


Pianoforte⸗Fabrik von 
Mager freères, 


Schweidnitzerſtraſte Nr. 5, [3556] 
empfiehlt engliſche und deutſche Flügel⸗Inſtrumente, ſowie Pianinos zu ſoliden Preifen. 


5 Eine Sprit⸗Fabrik, 


mit neuen Apparaten vollftändig eingerichtet und mit einer s 
Deſtillation und Eſſig Fabrik 
verbunden, iſt in Berlin billig zu verkaufen. Adreſſen find P. Z. Nr, 7, poste restante 
Berlin, franco, einzuſenden. 


Weißen amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
; offeriren: Opitz u. Haveland, Alte Taſchenſtraße Nr. 21. [4534] 


Zur Beforaung brauchbarer Dienſtbo⸗ 
ten empfiehlt fe Wiek sie] 


(3657] 


100 Stück große, mit Körnern gemäftete 


45 8 ; 12 * 1 
A. Hauck, Katharinenſtr. 2. ber Bie verkauft die Scholtiſei 148481 


Dresdener Preßhefe, 3 Stuben, Küche, Entree ſind für 100 Thl., 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz, ift| fo wie 2 Stuben, Küche, Entree für 80 Thl. 
taglich friſch zu haben 8 [4485] R nebft Gartenbenutzung zu vermiethen und Jo⸗ 
a C. G. Offig, N zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 

Nikolai⸗ und Herrenſtraßßen⸗Ecke J. bei Hrn. Becker, Reuſcheſtraße Al. [4516] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Fußboden⸗Glanzlack, 


aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, in bekannter vorzüglicher Qualität, rein, gelbbraun und mabageni- 


farbig, das Pfund 12 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, in Fäßchen von 6, 8, 10 und 12 Pfd. 
D Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Faͤßchen ohne Berechnung der Emballage effettuirt, en 


genannt Malz⸗Extrakt. 


Durch meine nabe Forſchung in der 
Bierbrauerei iſt es mir gelungen, ein Fabrikat 
herzuſtellen, das ich mit Recht der leidenden 
Menſchheit empfehlen zu können glaube. 

Es hat ſich das von mir erfundene Malz: 
Extrakt⸗Bier bereits in vielen entfernten Gegen⸗ 


den Deutſchlands Eingang verſchafft, der ihm 


nur durch ſeine vorzügliche Wirkung zu Theil 
werden konnte — Perſonen der verſchiedenſten 
Stände, haben nach vorliegenden Briefen mir 
ihre Anerkennung zu Theil werden laſſen, und 
bei Leidenden verſchiedener Krankheiten — bei 
Reconvalescenten ſchwerer Krankheiten — hat 
das Geſundheitsbier eine wohlthuende Wirkung 
hervorgerufen. Ganz beſonderer Anerkennung 
hatte daſſelbe ſich ſeitens der Bruſtleidenden zu 
erfreuen, weil es namentlich nicht die mindeſte 
Aufregung verurſacht. In den Provinzen Po⸗ 
fen und Schleſien wurde es bei Hämorrholdal⸗ 
lelden und Appetitloſigkeit vielfach verordnet, 
und in keinen Fällen blieb die beſte Wir⸗ 
kung aus. 

Hinſichts ſeiner Beſtandtheile hat das Ge⸗ 
ſundheitsbier zuerſt der königliche Sanitäts⸗ 
Rath Herr Dr, Grätzer hier, Ritter ꝛc., geprüft 
und empfohlen, ſpäter wurde es ſeitens des 
königlichen Ober⸗Stabs⸗ und Garniſon⸗Arztes 
Herrn Dr. Seippel zu Berlin, ſowie des kö⸗ 
nigl. Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr. Carl Fried⸗ 
ler sen in Berlin einer Unterſuchung unter⸗ 
worfen, und auch von dieſem den bereits be⸗ 
zeichneten Leidenden zum Gebrauche durch die 
mir ertheilten Zeugniſſe anempfohlen. 

Um dieſem von mir erfundenen und ſelbſt 
fabricirten Biere einen noch größeren Eingang 
zu verſchaffen, und zur Erzielung einer Be: 
quemlichkeit für diejenigen Kranken, welche 
daſſelbe genießen wollen, bin ich bereit, in al⸗ 
len Gegenden Niederlagen meines Fabrikates 
u errichten. Offerten renommirter Haͤuſer, 
jedoch nur ſolche, bitte ich mir frankirt hier⸗ 
her zukommen zu laſſen, und ſichere Jedem 
die prompteſte und reelſte Bedienung zu. 

Wenn gleich der Befund der ſeitens der genann⸗ 
ten Herren Aerzte ſtattgefundenen Unterſuchung 
meines Fabrikates genügenden Beweis deſſen 
Zweckmaͤßigkeit liefert, fo laſſe ich hier doch 
noch einzelne Empfehlungen und Dankſagun⸗ 
gen folgen, und bemerke nur noch, daß von 
mehreren Herren Medieinern das empfohlene 
Bier verordnet und ſelbſt gebraucht wird. 

An Privatperſonen hier ſowohl als außer⸗ 
halb erfolgt die Berfendung des Bieres fäß⸗ 
chen⸗, auf Erfordern auch flaſchenweiſe. Der 
Preis der Flaſche 1. Sorte iſt 10 Sgr., 2ter 
Sorte 7% Sgr. Jede Flaſche iſt mit meiner 
Firma und mit Gebrauchsanweiſung verſehen, 
worauf ich zu achten bitte. 3715 

Breslau, im Mai 1857. 


„Hoff, 
Brauermeifter, Ring Nr. 19. 


Pleſchen, im März 1857. 
Nachdem ich bereits am Unterleib und ſchlech⸗ 


ter Verdauung litt, wurde mir gerathen, das B 


magenſtärkende Malz⸗Extrakt⸗Bier von dem 
Brauermeiſter B. Hoff in Breslau, Ring 10, 
zu trinken. Ich ging darauf ein, und muß 
mit Freuden bekennen, daß ich jetzt vollkom⸗ 
men geſund bin. Als meine Pflicht halte ich 
es jetzt, dem Brauermeiſter Herrn B. Hoff 
meinen öffentlichen Dank abzuſtatten; als 
auch allen Denjenigen, welche an Hämorrhoiden 
und Appetitloſigkeit leiden, oben genanntes 
Bier zu empfehlen. 
Fablan Leweiyk, Bäckereibeſſtzer. 
Kunzendorf, Kreis Glogau, 
am 5. Februar 1857. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem 
fortwährenden Schnupfen⸗ und Huſten⸗Uebel, 
das ſich aus Nervenzuftänden herleitete. Der 
Gebrauch des Geſundheitsbieres des Herrn 
B. Hoff in Breslau, Ring Nr. 19, hat diefe 
Uebelſtände ganz beſeitigt, und ich halte es 
für meine Pflicht, dem Herrn Brauereibeſitzer 
Hoff meinen öffentlichen Dank abzuſtatten. 

v. Lüderitz, Rittergutsbeſſtzer. 
er ei Sacrau. 

Nachdem ich längere Zeit an Appetitloſigkeit 
litt, Sache boahrſchenlich Folge von Unter⸗ 
leibsleien war, wurde mir von meinen Freun. 
den gerathen, das Hoff'ſche Malz⸗Exlrakt⸗ 
Bier als dazu dienlich, zu trinken. Ich habe 
dies gethan und fühle m ch von meinen Lei⸗ 
den gänzlich befreit. Ich > mich demnach 
veranlaßt, dem Herrn Hoff in 
nen Dank hiermit auszüͤſprechen, und kann eg 
jedem derartig Leidenden der Wahrheit gemäß 


len. 
aufs ge isch, Wit hſcaft⸗ Zyſpektor 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann foglei oder zu 
Johannis in meiner Apotheke als Lehrling 
eintreten. [3703] 

Sorau i. d. N.⸗Lauſitz, den 14. Mai 1857, 

C. Curtius, Apotheker. 


Eine durchgängig neu und ſchoͤn gebaute, 
in frequenter Gegend des Großherzogth. Poſen 
elegene Waſſermühle mit hinkeſchendem 
Waſfer, 3 Mahlgängen (worunter einer mit 
franzöſiſchen Steinen) und einem Graupen⸗ 
gange mit ſtehendem Vorgelege, iſt mit 113 
Morgen Acker und Wieſe in beſter Kultur 
und einſchließlich des lebenden und todten In⸗ 
ventariums Kamilienverhältniffe halber unter 
ſehr foliden Bedingungen zu verkaufen. Nä- 
heres hat die Güte mitzutheilen der Verwal⸗ 
ter des Dom. Slupia bei Jarocin, Kreis 
Pleſchen. 3332 


Bretzlau mei: |_ 


2] 


S. G. Schwartz, Ohlauer-Straße Nr. 21, 
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C. . Menzel's 
(kgl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 
[3587] 


Breslau. Graß, Barth u. 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 
feit der Reformation. 2. Auflage. 
J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 
VI. Bd., 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 


Zur zeitweiſen Führung von Büchern und 
Korreſpondenzen erbietet ſich den Herren Kauf: 
leuten und Gewerbetreibenden ein erfahrener 
Kaufmann in reiferem Alter gegen maͤßige 
Honorar. Strengſte Discretion wird zugeſi⸗ 
chert und gefällige Anerbſetungen unter 
Chiffre A. T. 10 poste restante erbeten. 


Guts⸗Verkauf. 


K. B. Nr. 67. Mit 2,500 Thlr. iſt eine 

Befigung, 3 M. von Ratibor und % M. von 
der Eiſenbahn, mit 178 Mrg. Acker, 22 M. 
Wieſen und 15 M. Forſt, die wöchentlich 4 
25 Streu und 4 Fuhren Holz aus dem 
önigl. Forſt zu holen berechtigt, ein bedeu⸗ 
tendes Schlammlager hat, auf deren Terrän 
Steinkohlenlager fein follen, mit einem mafs 
ſiven Wohnhauſe und 2 kleinen Wohnhäuſern 
von Fachwerk, für die 6,700 Tyl. gefordert 
werden, zu verkaufen, und ertheilt ſpezielle 
Auskunft die Güter⸗Agentur Preußiſcheſtraße 
Nr. 615 in Groß⸗Glogau. [3522] 

Ein gewandter Korreſpondent, der möglichſt 
in einem Papier⸗Geſchaͤft konditionirt hat, 
wird zu engagiren geſucht. — Schriftliche 
Offerten ſind im Comptoir der Herren 
A. Hähnel u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 8 abzugeben. 4546] 


Eine Brauerei 


im beſten Zuſtande, nebſt Wirthshaus, in einer 
frequenten Gegend, dicht an der Chauſſee und 
ſehr nahe an einem Provinzial⸗Städtchen be⸗ 
legen, wo beſonders die dazu gehörigen maſ⸗ 
ſiven, ſehr geraͤumigen Keller die beſten An⸗ 
lagen zur Bereitung des bairiſchen Bieres 
bieten, — iſt zu ſehr günſtigen Bedingungen 
auf 3 Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt 
zu erfahren beim Kaufmann Jacob Ham⸗ 
burger in Schmiegel, Provinz Poſen. [4532] 

Beachtungswerth. [4537] 

Eine wohl hergerichtete, J Meile von Bres⸗ 
lau entfernt gelegene Ziegelei (Grund und 
Boden Eigenthum des Verkaͤufers) nebſt Wohn⸗ 
haus, Bankett, Plänen und ſämmtlichem In: 
ventarium, iſt veränderungshalber alsbald, 
oder von Johanni d. J. ab, unter ſehr ſoli⸗ 
den Bedingungen an einen zahlungsfaͤhigen 
Käufer zu überlaſſen. Adreſſen unter Chiffre 
S. L. werden Breslau poste rest. fr. erbeten. 


Gefjucd. 

Ein thätiger unverheiratheter Oekonomie⸗ 
eamter in den zwanziger Jahren, aus ge: 
bildetem Stande, ein Sachſe, welcher daſelbſt 
die Wirthſchaft praktiſch erlernt hat und zur 
Zeit als Beamter in der Lauſitz ſtationirt iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Sein Antritt kann zum 
1. Juni oder ſpäͤter erfolgen. Geehrte Of⸗ 
ferten werden freundlichſt erbeten unter der 
Chiffre A. M. 4 35 poste restante Niesky 
in der pr. Oberlauſitz. [3705] 


Ein Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, jüdi⸗ 
ſcher Konfeffion, der eine gute Handſchrift 
ſchreibt, kann in ein hieſiges Produkten⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſofort als Lehrling eintreten. 

Offerten sub M. X. 137 poste restaute 
Breslau. [4541] 


Für ein bedeutendes Mühlen: Etabliffement, 
verbunden mit Oekonomie, wird pr. 1. Juli 
ein junger unverheiratheter Oekonom geſucht, 
welcher, außer guter moralifcher Führung, eine 
gute Hand ſchreibt und überhaupt gewandt 
iſt. — Die Stellung iſt mit anſtaͤndigem Ge⸗ 
halt verbunden, es wollen ſich daher nur wie 
vorſtehend bezeichnete Perſonen unter Einſen⸗ 


dung ihrer Zeugniſſe melden unten K, poste] Wi 


14530] 


restante Neisse. 


Breslauer Börse vom 15. Mai 


g Ein junger Mann, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen verſehen, der 


6 polniſchen Sprache mächtig, welcher län⸗ 


gere Zeit in Berl in einem Eiſens, Stahl⸗ 
und Kurzwaaren -G ſchäft ſervirt hat, ſucht 
in einem ähnlichen Geſchäft ein Engage⸗ 
ment. Adreſſen unter H. R. 105 beför⸗ 
dert die Expedition dieſer Zeitung. 


Ju Bad Landeck, 


dem Louiſenſaal gradüber, ſind in einem ſchö⸗ 
nen und großen engliſchen Garten trockne, mit 
vielen Bequemlichkeiten verſehene große und 
kleine herrſchaftliche Wohnungen zu vermie⸗ 
then. Das Nähere hierüber im Burggrafen 
daſelbſt bei Eduard Hübner, oder bei 
Hübner u. Sohn in Breslau, Ring 35, 
U Treppe. [3613] 
Miich-Werpachtung. 

In einem bedeutenden Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment iſt von 30 bis 40 permanent melkenden 
Kühen die Milch vom 1. Juli an zu verpach⸗ 
ten, und eignet ſich das Unternehmen beſon⸗ 
ders für einen Kaͤſer, dem auch die nöthige 
Wohnung mit gewährt wird. 

Kautionsfaͤhige Pächter, die ſich auch über 
ihre moraliſche Führung ausweiſen können, 
erfahren das Nähere unter der Adreſſe K. 
poste restante Neisse. [4538] 


Aus Gutta⸗Percha 


Haarnadeln, 


das Dutzend 12 Sgr., empfiehlt: 
B. K. Schieſt, 
371¹ Ohlauerftr. und Ring⸗Ecke. 
Flick⸗Heringe, 
Speck Bücklinge 


ſind wieder angekommen bei [3717] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 30, der kgl. Bank gegenüber. 
Friſche Bücklinge, 
Flickheringe, 


Hermann Straka, 
43720 Junkernſtr. 33. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breölau, am 15. Mai 1837. 
feine mittle oed. Waare. 

Weißer Weizen 87— 93 78 61 7a gr. 
Gelber dito 85 — 90 80 66-68 * 
auogen “0 M9— 50 48 44—46 „ 
Gerſtle . . 44 — 46 42 4—41 7 
Hafer 28 — 29 20 23-94 „ 
Erbſen . .. 41.— 43 30 35 30 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


13. u. 14. Mai, Abs. 10 u. Mrg.6 U. Nchm 2 U. 
euftdeuck bei 00277913 D 27,902 
Luftwarme + 60 + 5,1 + 10,7 
Saufen + da Ba rn 
unftfättigun 55pEt. pCt. 47pCt. 
Wind 9970 NW x 


N 
Wetter trübe Sonnenbl. bewölkt 


14. u. 15. Mai. Ab. 10 Ul. Nrg Fü Nchm. TU. 


ut \ ge — — 
Luftdruck bei 0027”10715 277107 93271065 
Luftwärme + 74 ＋ 48 + 13,3 
Thaupunkt + 11 * 02 
Dunftfättigung 58pGt. 67% t. 
nd N N 


heiter 


— 35 
yt. 


) N 
Wetter heiter Schleiergewölk 


1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pldb. l . B. 4 | 88%, B Ludw.- Bexbach. 4 140 F. 
Papiergeld. dito dio [3% — ſuecklenburger . 4 | 57% B. 
Dukaten . 941 . Schl. Rentenbr. 4 63% B. Neisse- Brieger 4 | 7046, 
Friedrichsd’or . — Fosener dito 4 | 91% 6. |Ndrschl.-Märk,.|4 92 B. 
Louisd’or .... 11048, Schl. Pr.-Obl... 4 08%, 6. dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 90 B. Auslänhische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr. 4 93 3. Oberschl. Lt. A. 3% 140%, B. 
Froussische Fonds. dito neue Em. 4 | 93B. dito Lt B. 3½ 130 J B. 
Freiw. St.- Anl. 4½% 10 B. bin. Schatz, Olf — dito Pr.-Obl. 14° 88 4 6. 
br-Anleihe 18504 100 B dito Anl. 1835 dito dito 3½ 70% G. 
dito 18524 0 a 500 Fl. — (äheinische . 4 |101% 6. 
dito 1854 1% 100 . dito à 200 Fl. — Kosel-Oderberg. 4 66 6. 
dito 18481444 1006. Kurh. Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.[4 — 
Präm.-Anl. 183% 116% B. à 40 Thlr. 7 dito Prior. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 4B. Krak.-Ob. Obli ir 81% B 


Bresl. St.-Obl. . 4 


Oester. Nat.-Anl. 


82 % B. Inländische Eisenbahn-Aotien 


dito dito 4 — vongezahlte Eisonbahn-Aotien. und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb.|4 99 B. Berlin-Hamburg.|4 5.5 0 
dito dito 3% £6%B Freiburger .. [124% 6, |Freib. III. Em. 4 110 7 6. 
Schles. Pfandbr. dito Prior-Obl. 4 | 87% G. Oberschl. III. Em. 4 130 G. 
a 1000 Rthir. 37 86% G. | Köln-Mindener . 3 150 4 G 1 4 | 86%B. 
Schl. Pfab. Lt. A. 4 08% B. Fr.-Wih.-Nordb. 1565. Oppeln-Tarnow. 4 82 , h. 
Schl. Rust.-Pfdbh 4 | 97% B. Glogau-Saganet — Minerva 5 | 06%. 


weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% G. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 


2 Monat 149% 6. 
79% B. 


London 3 Monat 6. 18% 6. 
Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


